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III-»Es« i
Kaiser Franz Jofef I. von Oesterreiciz
Zu seinem 00jährigen Regierungsjubiiänm.

Jn diesem Jahre begeht Kaiser Fraiiz Josef
von Oesterreich fein 60jähriges Regierungsjubb
iäum. Aus diesem Anlaß war am 7. Mai der
Deutfche Kaiser an der Spitze der voriiehm-
Ren Deutfmen Bundesfiirsieir und Der Vertreter
der freien Hansestädte in Wien anwesend, um
Dem greifen Herrscher des init Deiitschland eng
befreundeteii und verbündeten Naehbarreiches
ihre herzlichsten Glückwüiische gemeinsam und
persönlich darzubringen, und das deutsche Volk
nimmt an dem seltenen Feste, das dem edlen
Monarchen zu feiern beschieden ist, innigen Anteil.

Mit dem Regierungsantritte des Kaisers
Franz Josef war für Oesierreich eine neue, glück-
verheißende Zeit angebrochem Als er, ein Jüng-
ling von achtzehn Jahren und noch wenig er-
fahren in der schweren Kunst des Regierens, am
2. Dezember 1848 plötzlich und unerwartet auf
den Thron berufen wurde, tobte durch das ganze
Reich der Aufruhr der unzufrieden gewordenen
Völker, und fast die Hälfte sagte sich von ihm
und seinem Hause los. Aber seiner Weisheit
und Mäßigung gelang es, das Erbe feiner
Väter nach harten iind blutigen Kämpfen zu er-
halten und seine Völker zufrieden zu stellen.
Der Wahlspruch des Kaisers Viribus uniiis  mit
vereinten Kräften! wurde seit dem Jahre 1868
zur vollen Tatsache. Jm Verein mit feinen
Völkern, denen er Verfassung, Gleichberechtigung
und kostbare Freiheiten verliehen hatte, sihritt
er an den Neuaufbau feines Reiches durch Ein-
führiiiig zahlreicher Reformen im Jnnerii und
Erringung einer starken Machtsiellung nach außen.
Ein eiigerisches, rasiloses Arbeiten begann auf
allen Gebieten des staatlicheii und gefellschaftlichen
Lebens, der Wissenschaft und Kunst, des Verkehrs,
Handels und Gewerbes. Und von all den großen
während des Kaisers Franz Josef Regierung er-
zielten Fortschritten und Errungenschasteii fällt
ein nicht geringer Teil auf die persönliche An-
regung, Förderung, tlntersiiitziiiig und werktätige
Hilfe des greifen Herrfchers

Yer Eiiicii5ijort.Roman von H. von Klipphausen
Mosis-Hund«! 
tsiachdkua verboten.!

,,Sprich deutlicher, Vater-«, bat Margarete
mit bleichen Lippen, ,,wie siehst Du im Zusammen-
hang mit jenem schrecklichen Weibe? Du kannst sie
doch nicht geliebt haben?"

,,Es war auch nur Leidenschaft, Gretehen«,
niekte der Direktor finster, »und heute denke ich,
daß es Wahnsinn gewesen sein muß, daß ich an
dem Tage, da Deine Mutter mich befreite, mit
der Fürstin davonging.«

,,Vater«, schrie Margarete entsetzt, »das konn-
test Du tun? Gott im Himmel, ist es denn
möglich? Nein, Du sprichst im Wahnsinn, so
schlecht konntest Du iiicht fein!�

»Ich wars, Margarete, und daß ich nicht
mehr sie, die Reine, Heilige um Vergebung bitten
konnte, das nagt an meinem Herzen und bringt
mich ins Grab«

Sie schwieg und starrte hochatmend vor sich
hin. Morand faßte nach ihrer Hand, doch sie
entzog ihm dieselbe erbleichend.

,,Gretchcn«, bat der düstere Mann flehend,
,,sei lieb und vergib mir, wie aum Hedwig es
getan haben würde! Sie ist im Himmel, und
ich weiß es, sie betet für mich, daß ich dereinst
Vergebung erlange. Gretchen, Kind, habe mich
wieder lieb, und laß Dich nicht von jenem Weibe
betören«

»Sie hat versucht, mich zu töten", murmelte
fmauDernD das schöne Mädchen. »Nein, ich mag
sie nie mehr sehen, mag keinen Meiischen mehr
sehen, sondern ins Kloster gehen, um Deine Schuld
zu sühnen, und die ver Freienbergs.«

Laut ausstöhnend preßte sie die Hände vor
das zuckende Antlih Sie sah ein anderes Ge-
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Auch nach außen hat sich Oesterreich während
der Regierung Franz Josess wieder eine achtung-
gebietende Stelluiig errungen. Das in der ersten
Periode verlorene Ländergebiet ist durch ein in
der zweiten gewonnenes größeres erseht und so
die Monarchie umfangreicher als vorher geworden.
Zu ihrem Schuhe steht das ganze Volk in Waffen,
eiii Miilioiieiiheer, nach alleii Richtungen den
Forderungen ver Gegenwart entsprechend, bereit.
Auf dem Meere wird diese achtunggebietende
Macht unterstützt Dnrm eine erst von Kaiser
Franz Josef gefchaffene bedeutende Kriegsslotte,
so daß Oesierreich wohl befähigt ist, im Rate
der Völker ein Wort mitzusprecheiu Trotzdem
ist er ein Friedensfiirst und als Senior der großen
Machthaber des europäischen Festlands geehrt
und geachtet von allen anderen Fürsten.

Franz Josef ist aber auch ein Held der Ar-
beit und treuesteii Pflichterfüllung. Die Verwal-
tung von Millionen ruht auf ihm, aber nie ist
er ein Haar breit von seiner Pflichterfüllung abge-
ioimen, aum in den Tagen der dichtesten Finsternis
hat feine Hand am Steuerruder nieht�gebebt. Die
Seelengröße schöpfte er aus der Heiligkeit seiner
Ueberzeuguiigem aus Rüstigkeit seines ganzen
Wesens, in der auch feine unverwüstliche Arbeits-
freude wurzelt. Er ist der Bürger seines weiten
Reiches;dein Gemeinweseii weiidet er stets seine
besten Kräfte zu, nur im Wirken für Staat und
Gesellschaft hat er Trost und Erhebung gefunden
nach furchtbaren Schicksalschlägein Und in all-
zu reichem Maße haben ihm diese getroffen.

Die Vorsehung hatte den Mordstahl im Jahre
1853 auf wunderbare Weise von seinem eigenen
Leben abgelenkt, sie ließ es aber zu, daß fein
hochsiniiiger Bruder Max als Kaiser von Mexiko
auf fremder Erde erschosseii wurde, daß sein ein-
ziger Sohn, der glänzende Hoffnungssierii Oesteri
reichs, jähliitgs verblich, daß aiidere hervorragende
Glieder seines Hauses in die Gruft sanken, und
daß zuletzt seine durehlauchte Gemahlin, die ihn
aufgerichtet hatte in den Tagen des tiefsteii
Schmerzes, diese Blume echter Weiblichkeih von
Mörderhand geknickt wurde. Aber wenn es
wahr ist, daß es zu den beglückeiidsteii Gefühlen
gehört, von allen bewundert und geliebt zu
werden, die einen Mann umgeben, so darf Kaiser
ficht vor sich, ernst, tiefgebräiiiit und mit heißem
Blicke ilber sie geneigt. Er hatte ihr gesagt,
daß er ohne sie nicht glücklich werden könne, daß
sie eines Tages die Seine werden müsse, uiid
wußte schon damals, daß sie eigentlich seine Nichte
sei. Welche Widersprüche! Wie sollte sie aus
dem Labyrinth hinaussiiideiiii Ach ja, im fiillen
Kloster gabs eine Ruhe, vielleicht auch für fiel

It! i II
Robert Williams hatte genaue Nachforschun-

gen nach jenem Spanier angestellt, der am
Abend des Feuers in der Villa Morands gewesen
war, und endlich gelang es ihm, eine schwache
Spur des Alten zu finden. Er hatte die ganzen
Fremdeuberichte der Hamburger Polizei durchge-
leseii und nur wenige fpanifche Namen gesunden.
Endlich in einer elenden Kneipe vierten oder
fünften Ranges im übel berüchtigsten Quartiere
der Stadt, fiel ihm ein iieuangekommener Händ-
ler auf, der mit seiner Tochter da wohnte und
sich als Sennor Alonquez bezeichnet hatte. Wil-
liams eilte sogleich hin. Jawohl die Leute
waren dagewesen; Resita, die junge Spanierin,
sollte eine hervorragende Schönheit sein, aber
seit drei Tagen waren sie abgereist und zwar
nach ihrer Heimat Barcelona.

»Der alte Spanier sah wie ein Lump aus«,
meinte der Wirt, ,,gtng auch immer erst fort,
wenn es anfing dunkel zu werden. Eines
Abends kam er mit einem Stock und einem
Päkchen an, welches er, nachdem er die Türen
abgefmioffen, in feinem Zimmer öffnete.�

»Wie haben Sie denn das gefehen?« fragte
der junge Mann, den Sprecher scharf beobachtend.

»Hm, diirchs Schlüsselloeh; es war ja nimis
Unrechtes und vielmehr ganz natürlich. Sehen
Sie, wenn er nun z. B. Geld gestohlen hätte,
so wäre ich imstande gewesen, es anzuzeigen.«

- «m!
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Fernsprecher 35.

Franz Josefvoii sich sagen: »Ich habe glücklich
gemacht uiid bin glücklich gemefen.�

Das Weißt-ach.
Das in Materien geordnete, in 14 Abschnitte

eingeteilte Weißbueh über Marokko muß auf
jeden unbefangenen Leser den Eindruck mamen,
daß sich die Deutfme Regierung bei ihrer Be-
handliing der marokkanischen Angelegenheiten
vom Geist und Wortlaut der Algesirasakte leiteii
ließ und in den Beziehungen zu den nächst-
beteiligten Mächten Frankreich und Spanien
vollste Loyalität bewiesen hat. Wir siiid nicht
kleinlich und engherzig gewesen, sagte Fürst
Bülow vor Ostern im Reiehstage Das Weiß:
buch bringt den urkundlichen Beweis dafür. Die
deutsche Regierung hat nur zweimal ernste Ein-
ivenduiigeii gegen das Vorgehen Frankreichs er-
hoben. Das eine Mal handelte es sich darum,
daß die Ausschisfung von Truppen zum Schuße
der fremden Kolonien während der Bedrohung
der Stadt durch Raisuli iiicht von dem Gut-
dünken des französischen und des spanischeii Ge-
sandten, sondern von der Ansicht des gesamten
diplomatischen Korps abhängen dürfe. Das andere
Mal wurde Einspruch dagegen erhoben, daß die
beiden mit dem Polizeimandat betrauten Mächte
im Gegensatz zu deii Bestimmungen Der Algesiras-
akte die Polizei aus französischen unD spanischen,
statt aus marokkanischeii Mannfchafteik wenn
auch nur proviforisch, bilden wollten. Das eine
wie das andere Mal drangen die deutschen Eiii-
wände durch.

Jn fast allen anderen Fällen haben wir ein
weites Eiitgegenkommen gezeigt, so bei Der Wahl
des ersten Jngenieurs für die Vergebung Der
öffentlichen Arbeiten � es wurde ein Franzose
gewählt ��, bei der Frage, ob die internatioiiale
Kommission für Regelung der Schäden in Casa-
blanca Die bereits abgeschähteii deiitschen Schädeu
ohne Nachpriifiiiig anerkennen sollte � wir gabeii
uns mit ernster Beriicksiehtiguiig zufrieden �,
so namentlich auch in Der namfimiigen Verir-
teiliiiig der inilitärischen Aktionen Frankreichs
in der Stadt und im Hinterlaiide von Casa-
blaiica. Aus dem Kapitel über Easablanca geht
aiich hervor, daß Der deutsche Gcsandte Rosen

»Nun, und was war in dem Päckcheii ent-
halten?«

,,Hm«, meinte der Wirt mürrisch, ,,niehts
als ein Dolch, Der schon zieinlich blind aussah«

»Ein Dolch? Mann, unD das sagen Sie
erst fest?� fmrie der junge Künstler ganz außer
sieh. ,,Eben jener Dolch ist ungeheuer wertvoll;
er wurde mir gestohlen, und ich sehe den höchsten
Preis daraus- ihn wiederzuerlangen.«

»Jst�s niöglich?« staunte Der Mann. »Das
hätte ich wissen sollen! Es kam mir so schon
so verdächtig vor, daß der Atenfch Die Türen
verschloß. O weh, da ist mir nun wieder ein
Gewinn entgangen!�

»Ich muß dem Spanier nach! Er heißt
Alonquez und lebt in Barcelona, sagtet Jhr nicht
in?"

»Ja doch, guädiger Herr, kann im Jhnen
noch irgendwie behiilflich sein? Hier ist noch
ein altes Notizbuch des Mannes; im würde es
gegen eine Kleinigkeit sehr gern Jhnen �«

»Schon gut�, rief Robert aufgeregt, ,,hier
ist ein Taler, und geben Sie das Buch; im
muß sogleich abreifen.«

,,Alonquez wollte zu Schiff reifen.�
»Ich fahre mit Der Bahn; hier steht die

genaue Adresse des Spaniers; im werde ohne
Zweifel zu meinem Eigentum gelangen �«

»Ja, gnädiger Herr, aber dann erinnern
Sie sich auch, daß im Jhnen zu der ersten
Spur verhalf. Seien Sie erkeniitlich gegen mich!«

Doch Williams war zur Tür hinausgeftürmh
ohne die Worte des Mannes zu hören, und �nfier
baiiie Diefer hinter ihm die Faust.

,,Kntekriger Geizhals-·, brummte er siiister,
,,nun muß im mit Dem lumpigen Taler zufrieden
fein unD hätte doch heiiios viel Geld verdienen
können. Hm, er wird den Spanier wohl gar«
nicht finDen!"
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auf mehrere Versiiche AbdulAziz�, ihn an seinen
Hof nach Rabat zu ziehen, nicht eingegangen ist,
nachdeni sich Der Sultan mit feiner Uebersiede-
luiig nach Rabat ganz unter französischen Ein-
fluß begeben hatte.

Auf die wiederholten Erinnerungen an die
Algesirasakte haben Die französischen Staats-
mäniier Elemenceau und Pichon immer mit Der
Versicherung geantwortet, daß sie sich im Rah-
men Der Akte halten, weder nach Fez noch nam
Marakefch marschieren, überhaupt ihre Truppen
so rasch als möglich zurückziehen wollten. Da-
bei haben sie in allen wirtschaftlichen Angelegen-
heiteii unzweifelhaft stark unter dem Einfluß
ihrer Marokkointeressenten gestanden. Den heim·
licheii Baii von Telefunkenstationen konnten sie
nur befmönigen, nimt remifertigen. Ander-
seits machte Der Gesaiidte Regnault mit ganz
unhaltbaren Gründen Schwierigkeiten gegen die
deutschen Unternehmern gesicherten Hafenanlagen
in Taiiger und Larasch Diese Engherzigkeit
sticht gegen das deutsche Entgegenkommen un-
erfreulich ab. Wir möchten wünschen, daß man
das auch in Frankreich empfinde und von weiteren
Versuchen der Umgebung Der Algesirasakte ab-
stehe.

Dskar Ovid, Namslau.

Politifche Uebekfichh
Deutsche« Reim.

Kaiser Wilhelm hat feine jüngste Mittel-
meerfahrt wieder beendigt. Er traf am Mitt-
woch vormittag mit seiner Familie an Bord Der
,,Hohenzollern« in Pola ein, wo die kalserlichen
Herrschaften landeten, um naehmittags nach
Wien abzureisen.

Der Reichskanzler Fürst Bülow ist mit feiner
Gemahlin am Dienstag abend aus Venedig
wieder in Berlin eingetroffen.

Auf der Fahrt von Korfu nach Pola lief
die ,,Hoheiizollern« am Montag früh in den
Hafen Santa Maura auf Der gieimnamigen
Jnsel ein, die Behörden begriißten den Kaiser.
Jn Santa Maura wurde der deutsche Forscher
Prosessor Dörnfeld von Der Kaiserhacht an Bord
genommen, sie verließ hierauf den Hafen wieder
und trat zunächst eine Kreuzfahrt um die Jnfel an.

Jm Reichstage ist in den ießten Tagen mit
Mit dieser Hoffnung beruhigte er sich« blieb

ihm Dom unter Den vorliegenden Verhältnissen
auch nichts andres übrig.

Und nun reifte Robert Tag und Nacht.
Mit fieberhafter Ungeduld saß er im Kurierzuge
und sah die Gegenden an sich vorüber-fliegen.
Er genoß nur das Nötigsie, um nicht zu ver-
hungern, sein ganzes Sinnen und Trachten
gipfelte darin, den Dolch wiederzuerlangem
Winkte ihm doch dann Der Sßefiß der Geliebten,
Die ihm ihr Wort gegeben, ihm dann die kleine
Hand zum ewigen Bunde zu reichen.

»Margarete!« mit diesem Sehnsuehtslaute
auf den Lippen reiste er weiter. Jn Gedanken
waren all die zwischen ihm und seinem Glück
liegenden Hindernisse beseitigt, und er fühlte
Margaretes schlanke Finger in den seinen beben.

Die Reise war mühsam, aber enDiim iag das
alte, halbverfallene Barcelona vor ihm, und
mit neuerwachtem Mute beeilte er sich, feine
Nachforfchungen nam Dem aiien Alonquez zu
beginnen. Jn den Polizeiregistern fand er, der
Landesfprache unkundig- sicb nicht zurechh so
machte er sieh Denn mit einem schmutzigen Dol-
metscher auf den Weg, die Wohnung des Alten
auszukundschastem Erst nach einftündigem Umher-
irren hieß es: »Ja, hier wohnte ein alter
Alonquez, doch er ist seit einer Woche tot."

Robert war außer sich. Schon so nahe der
 Erfüllung feiner Herzensivünsehy sollte er dieselben
veriiichtet sehen! Nein, das war gar nicht möglich.

,,Wen suchet Ihr, Senor?« fragte ein
junges Mädchen, auf die Schwelle des einen
Hauses tretend; es war bildschön, mit blitzenden
schwarzen Augen, reichem bläulich schimmernden
Haar und einer tadellosen Figur; es trug einfache
doch saubere Kleider. und im Haar eine wie
absichtslos und doch mit vollendeter Koketterie
befesiigte dunkle Rose.



Volldainpf gearbeitet worden, um vor der
sommerlichen Vertagung des Hauses noch mög-
lichst viel von den schwebenden gesetzgebenden 
Material des Neichsparlaniecitcs zu erledigen.
So wurden am Montag in erster Lesung der
Nachtragsetat betr. die Spezialzulage für die
Reichsbeamten in den Ostmarken, in zweiter
Lesung die neue Maß- und Gewichisordriung
und der Nachtragsetat, welcher die Forderung
für die Teuerungszulagesi für die inittleren und
unteren Reichsbeamten �3·j- Nlillionen Mark!
enthält, erledigt und genehmigt. Den breitesten
Raum in diesen Debatten des Sihrtngstages
nahm die Beratung der neuen Maßs nnd Ge-
wichtsordnung ein, zu welcher eine Anzahl Ah-
änderungsanträge vorlagen, doch wurde die Vor:
lage schließlich wesentlich in der· Konunissiosis-
fassung angenommen. Jn der Diskussion iiber
die sogenannte Ostmarkenvorlage sprachen sich
nur der Pole Brejski und der Sozialdemokrat
Ledebour entschieden gegen diese Vorlage aus.
Bei der Erörterung der Teuerungsziilageti wurde
aus dem Hause wiederholt das Bedauern aus-
gesprochen, daß die eigentliche Gehaltsaufbessw
rungsvorlage für die Reichsbeamten sich bis jetzt
noch immer nicht habe ermöglichen lassen. {für
Dienstag standen mehrere internationale Ab-
kommen, ferner die zweiten Lesnngen der neuen
Dampsersubventionsvorlage, des Ostmarkennach-
tragsetats, des Nachtragsetats über die Kolonial-
bahnen und des Gesetzentwiirses über die Haft-
pflicht des Tierhaltens auf der Tagesordnung.

Der Reichstag erledigte am Dienstag zu-
nächst mehrere Abkommen mit anderen Staaten
durch deren Genehmigung in erster nnd zweiter
resp. in dritter Lesung. Die betreffenden Ab-
kommen beziehen sich aus das Verbot der Nacht:
arbeit für gewerbliche Arbeiterinnen und auf
das Verbot der Verwendung von weißem und
gelbem Phosphor bei der Fabrikation von sünd-
hölzcrn, ferner auf die Regelung des internatio-
nalen Prtvatrechtes, der Grenze bei Leopoldhöhe.
Die hierauf folgende zweite Beratung der Vor:
lage, welche 500000 Mark jährliche Reichssub-
vention für den Norddeutscheit Lloyd verlangt,
damit er neben Beibehaltung feiner jrtzigcti
Südseefahrten noch eine Dampferlinie von Neu-
guinea nachIHongkong und Australien einreiht,
fiillte die weitere Sitzung zum größten Teile
aus. Zu der Vorlage lag ein Abänderungsi
antrag des Abgeordneten Lattmann von der
wirtschaftlichen Vereinigung vor, anstatt ge-
nannter Summe nur 230000 Mark zu bewilligen
und die Anschluß-Liiiie von EJteruGitinea nach
Singapore wieder zu streichen. Außerdem
hatten die Sozialdemokraten mehrere Resolutionen
zu dem Regierungsentwurfe eingebracht. Jn
der Diskussion äußerten sich zugunsten des An-
trages Lattmann die Abgeordneten Graf Kanitz
 konf.!, Lieber-wann von Sonnenberg  wirtfch.
Vereinigung! nnd Erzberger  Zentr.!, während
die Abgeordneten Hormann  fr. Volksp·!, Gothein
 fr. Bereich! und Schweickhardt  südd. Volksp.!
für die Regierungsvorlage eintraten. Sozial-
demokratischerfeits sprachen sich die Abgeordneten
Noske und Molkenbuhr gegen den Regierungs-
entwurf wie gegen den Antrag Lattmann ans.
Regiernngsseitig verteidigte Staatssekretär Dern-
burg die Vorlage. Bei der Abstimmung ge-
langte der Antrag Lattmann mit erheblicher
Mehrheit zur Annahme, die sozialdemokratischen
Resolutionen wurden abgelehnt. Dann geneh:
migte das Haus die Nachtragsetats, welche den
Bau neuer Eisenbahnen in Derttsclr-Ostafrika,

»Ich möchte Sennor Alonquez sprechen«,
erwiderte Williams ungeduldig; ,,ist es denn
wahr, daß er tot in?�

,,Ja, der Alte dieses Namens, doch sein
Bruder Josö ist soeben aus Hamburg angelangt."

all!", fuhr Robert auf, »den suehe ich. Woer II
»Augenblicklich ausgegangen; doch kommt

nur herein und wartet ein wenig, er muß gleich
kommen.«

Und sie stieß die Tür zum Wohngemach auf
und lud den Fremdling ein näherzutreten, sie
verwandte keinen ihrer Glutblicke von dem leh-
teren, der seinerseits seine schöne Führerin kaum
angesehen hatte.

,,Lebt Sennor Alouquez hier ganz allein?�
fragte Robert, als er in einem elenden, niedern n
und wenig saubern Stübchen stand. Seine
Begleiterin räumte mit der Hand einen Stuhl
ab, auf dem eine Menge Kleider lagen, und
bot ihn sodann dem jungen Manne zum Siß an.

»Nein, er hat noch eine Tochter.«
»Und wo ist sie? Was hat Alonquez für

ein Geschäft«
Das Mädchen lächelte eigentümlich. ,,Jhr

fragt viel auf einmal, Senor, und ich weiß
nicht, ob ich berechtigt bin, Euch zu antr00rten."

Jetzt schaute Robert die Sprecherin zum
ersten male genau an und entdeckte ihre eigen-
artige Schönheit.

»Ah, wer bist Du, schönes Kind? Wie
kommt solch ein Gesicht hier in die elende
Behansiing?«

»Ganz naturgemäß, denn ich bin Alonquez
Tochter Resita �«

»Resitai Wie poetisch das klingt! Und
habt Jhr schönes Mädchen keinen Liebhaber?«

,,Nein«, sie lächelte eigentümlich, ,,keinen,
nur viele slnbetey doch da ich keinen liebe �«

Deutsch-Südweftafrika und Kamerun betreffen,
in der Fassung der Bndgetkomniissiom und
stimmte weiter dem Rachtragsetah welcher sich
auf die Ostmarkesivorlageir bezieht, in zweiter
Lesung zu, aber allerdings unter Annahme eines
freisinnigerseitsbeantragtenAbändernngsantrages 
wonach die Militärbeainten und Unteroffiziere
aus der Vorlage wieder ausgeschaltet werden.
Jm lebten Teile der Sitzung wurden noch die
Vorlagcn, welche die Erfatzpflicht des Tierhalters
und die Abänderung von § 63 des Handels:
gesetzbrtches  Krankesigeld der Haudlungsgehilfeiy
betreffen, in zweiter Lesung angenommen. Für
Mlttwoch siatideii Wahlpriifiingeir und Petitionen
aus der Tagesordnung des Reichstages � Die
Sommerpartse des Reiehstages soll bis zum
20. Oktober dauern.

Die Verlagung des Reichstages wird nicht,
wie verschiedentlich angenommen war, sich bis
in den November hinein erstrecken, sondern schon
am 20. Oktober wird die Volksvertretung ihre
Arbeiten wieder attfziitiehnien haben. Man kann
tiber diese Maßregel nur Genugtuung ausdrücken;
denn nur dadurch wird es er1nöglicht, daß der
Reichstag, ehe er in die Etatsberatungen ver-
mittelt wird, die wichtigsten Entwürfe über
Reichsfinaiizresorin und Beamtenbesoldiiitg so
weit wie inöglich vorwärts bringt. Jn den fast
zwei Monaten bis zum Eintritt der Weihnachts-
serien kann schon etwas geleistet werden. � Der«
Beamtenschaft wird die Vertagitngsinaßregel die
Gewähr« dafür bieten, daß die Lösung der Be-
solduugssrage auf keinen Fall länger als bis
zum Herbst hinausgeschoberr werden soll.

Der Friede im deutschen Baugewerbe ist nun-
mehr bis zum Jahre 1910 gesichcr·t, da sämt-
liche Organisationen der Arbeitnehmer des Bau:
gewerbes den Schiedsspritch über die getroffenen
tarislichen Vereinbarungen angenommen haben.

Jn Braunschiveig ist am Montag die Reichs:
schulkommission unter dem Vor-sit! des Wirkl.
Geh. Regierungsrates Dr. Kelch zusammenge-
treten. Auf der Konferenz sind Preußen, Baume,
Sachsen, Wiirttemberg, Baden und Bremen
vertreten·

Oefterreich�1lngarn.
Zum Regierungs-Jubiläiim Kaiser

Franz Josephs. DieWiener Abendpost schreibt:
Reichen Festschmnck hat heute unsere Stadt an-
gelegt. Gilt es doch, erlauchten Gästen, die sich
hier zu hehrem Feste versammeln, herzlichen
Glückcviitrsch nnd Wtllkonrrn zu enibietetn Mit
S. M. dem Deutschen Kaiser und König von
Preußen vereinigten sich hier die Herrscher Sachsens
und Württeiiiberg, sowie der Regent Bahn-us,
die Fürsten vom Rhein und vom Thiirlngerwaldh
vom Strande der Nord: und der Ostsee und der
Vertreter der nieerbeherrscheiiden reichen Hause-
städte, um S. M. unserem allergnädigsten Kaiser«
und König anläßlich der nahen Vollendung seines
60. Regierungsjahres ihre und des deutschen
Nachbarreiches verehrnngsvolle Glückwiinsche dar-
zubringen. ungewöhnlich wie das Fest, zu dem
die Völker Oesterreichs rüsten, ist die Huldigung,
die ihrem geliebten Kaiser und Herrn morgen
im Schlosse zu Schönbrutiit zuteil werden wird.
Deutschlands Fürsten und Stämme bekunden
durch sie vor allem die Gefühle herzlicher Sym-
pathie und Verehrung vor deni erlauchten Jubilarz
der seit zwei Ntenscheiialterri die habsburgisclzeii
Lande mit weiser Hand geleitet nnd auf die
heutige Höhe ihrer Entwicklung gefiihrt hat.
Nicht minder kommt in dieser erhebenden Kund-
gebnng der warme, aufrichtige Dank zum Aus:

«� kann ich keinen erhöreri«, vollendete
der junge �Mann und griff nach ihrer kleinen,
braunen Hand. »Wir inüssen aber Freunde
werden, Sennorita, denn i6 will eine Zeitlang
bei Eurem Vater wohnen. Was ist Eiter Vater?«

,,Anriquar und Händler mit alten Sachen-«
,,Hat er auch Wafsen?« fragte Robert unvor-

sichtig, faßte sich aber auch sogleich, als er
Resitas aufmerksamen Blick bemerkte.

,,Liegt Euch besonders viel an f0l6en?�
»Hm, i6 zahle sie gut und dachte, hier in

Spanien viel davon zu finden-«
,,Müßt den Vater fragen, Sennor; ein sehr

schönes altes Stück, glaube i6, bra6te er von
der Reise mit.�
{5,2Be16 eine Art Waffe brachte Euer Vaterl t II
Sie schaute unter den langen Wimpern prü-

fend auf den jungen Fremden hervor, schüttelte
dann jedoch ruhig das Haupt.

»Es scheint mir, als läge da irgend etwas
verborgen unter dieser Frage. Wie sollte i6
mi6 wohl um den Handel, den mein Vater
treibt, belümmern?�

»Weshalb so mißtrauisch, schöne Rleine?�
fragte Robert, lächelnd ihr Kinn emporhebendz
,,es macht mir Vergnügen mit Euch zu Plaudern,
deshalb suche ich Anknüpfungen �«

Sie war besiegt. Halb schmollend schlug
sie nach seiner Hand, doch ihr Auge flammte
höher auf, nnd sie antwortete kokett: ,,Jst es
Euch mehr um die Waffen oder um mich zu tun ?«

»Welche Frage, Senorita! Es liegt eine
Beleidigung in derselben!«

»Das sei fern von mir! Nun, und soll i6
Euch all diese alten Dolche, Yatagans und Jagd-
messer zeigen, oder wollt Jhr warten bis der
Vater kommt»

Fortsetzung folgt.

druck, den die deutschen Fürsten nnd Diegierusigeit
dem bewährten Verbündeterr zollen, der sich jeder«
de« Als Si« hvchherziger Freund des Neun-stan-
denen Reiches erwiesen und dessen großen Be«
gründern wie seinen Rachfolgern an der Krone
iinverbriichlich die Bundestreiie gehalten hat.
Freudig heißt die alte Kaisersiadt als getreuen
Dolnutsch aller Bewohner dieses weiten Reiches
die deutschen Bundessürstein den Vertreter der
freien Städte willkommen. Ehrerbietig begrüßt
sie die erhabene Frau aus dem Hause Hohen-
zollern, deren Gegenwart dem festlichen Tage
erhöhte Weihe gibt. Umso heller wird der Jnbel
ertönen, umso herzlicher der Empfang sich ge-
sialtetiz wollen die Wiener damit den erlauchten
Gästen doch zugleich danken für die hochsinnige
Huldigung, die dein gilt, der ihnen am nächsten
steht: ihrem heißgeliebten Kaiser und Herrn!

Am Donnerstag niittags 12 Uhr findet die
Gratulation Kaiser Wilhelms und der ihn hier-
bei umgebenden deutschen Bundesfitrsteii zum
60jährigen Regierungsjiibiläum des KaisersFranz
Josef im Schlosse Schönbriiiin statt.

Kaiser Franz Jofef begrüßte am Donnerstag
vormittag auf Bahnhof Meidling bei Wien das
deutsche Kaiserpaar, welches dort vormittags
«,«e10 Uhr nebft bem Prinzeii August Wilhelm
und der Prinzessin Viktoria Luise mittels Sonder-
zuges aus Pola eingetroffen waren. Dann
fuhren die erlauchten Herrschaften nach Bahnhof
Penzing weiter.

Wien, 6. Mai. Jm Laufe des heutigen
Tages treffen die deutschen Bundesfürsten in
Wien ein, um deni Kaiser anläßlich seines 60-
jährigen Regierungsjubiltturns ihre Glückwiitrsche
darzubringen. Alle öffentlichen Gebäude legten
Festschmnck an und Fahnen in den Reichs: und
Landesfarben wehen von den Giebeln, aber auch
die privaten Gebäude blieben nicht hinter den
öffentlichen zurück. Einen iniposanten Eindruck
macht die Tucherstraße bis zum äußeren Burg-
tot, die, von hohen, durch 30 Girlanden mit-
einander« verbundenen Flaggenmasten flankiert,
eine Bia Triumphalis bildet· Sämtliche Bahn-
höse, auf denen fürstliche Gäste eintreffen, sind
festlich geschniückt. Auf der Schloßbriicke erhebt
sich eine mächtige Triumphs-forth die mit färben-
prächtigen Blumen und Flaggen dekoriert weit-
hin sichtbar ist. Vriuzregent Luitpold von Bayern
ist heute früh hier eingetroffen und im Palais
Modena abgestiegen. Ferner sind heute hier
eingetroffen der deutsche Scaatssekretär des Aus-
wärtigen von Schön, sowie der österreichisch-uri-
garifche Botfchafter in Berlin u. a.

Wien, 7. Mal. Bei der Gratulation der
deutscher! Bundesfiirsieri hielt Kaiser Wilhelm
folgende Ansprache:

Eine erhebende Fügung der göttlichen Gnade
nnd Vorsehung ist es, die uns am heutigen
Tage um die erhabene Person Ew. kaiserlichen und
königlichmpostolischeniliiajestätvereinigt. 60Jahre,
zwei Menschenalter haben Ew. kaiserliche nnd
königliche apostolische Niajcstät in nie rastlosem
Eifer und treuester edelster Pflichterfülliiiig dem
Wohle nnd dem Gtiick Jhrer Völker gewidmet.
Mit berechtigem Stolz und hoher Genugtuung
muß es das Herz Ew. Niajestät erfüllen, wie
von allen Seiten die Untertanen dem in Ehr-
surcht geliebten Herrschxr die landesväterliche
Treue mit hingebender Liebe und Dankbarkeit
zu vergelten bemüht sind. Aber nicht nur Millionen
dieser Landeskiirder jubeln in froher Feftstimmung
ihrem heißgeliebten Kaiser und König zu, nein,
auch weit hinaus über die Grenzen der Monarchie
beugt sich die Welt in Verehrung und Bewunde-
rung vor der ehrwiirdigen Gestalt Ew. Majestät.
Ew. Ntajestät sehen hier drei Generationen deutscher
Fürsten um sich versammelt und keinen darunter,
dem Ew. Majestät nicht schon ein Vorbild ge-
wesen wäre, bevor er selbst berufen war, die
Pflichten seines hohen Amtes auszuüben, und
allen haben Ew. Niajestät in 60jähriger Arbeit
ein herrliches Beispiel aufgestellt, an dem sich
n06 bie Kinder und Enkel der jüngsten unter
uns erbauen werden. So sind wir denn, die
treuen Freunde und Verbündeteii Ew. kaiserlichen
und königlichen apostolischen Majestät, und mit
uns Jhre Majestät die Kaiserin und Königin,
meine Gemahlin, hierher geeilt, um Zeugnis
abzulegen von den herzlichen Gefühlen inniger
Freundschaft und Anhänglichkeit, die uns für
Ew. Biajestät beseelen. Aus bewegtem Herzen
bringen wir unsere Huldigungen dar dem edlen
Herrscher und treuen Bundesgenossem dem mäch-
tigen Hort des Friedens, auf dessen Haupt wir
den reichen Segen Gottes herabflehen.

Kaiser Franz Joses erwiderte:
Ew. Kalserliche und Königliche Majestät

haben vereint mit St. Königlichen Hoheit dem
Prinzregeiiteir von Bayern, Jhren Majestäten
den Königen von Sachsen und Wiirtteinberg, den
hier anwesenden Durchlauchtigsteii und Durch-
lauchten deutschen Vundesfürsteri und den Ver-
tretern der freien Hansastädte den liebenswürdigen
Entschluß gefaßt, mir aus Anlaß der Ehrung
meines 60jährigetr Regiernngsjahres persönlich
Jhr Gllickwiinsche dazubrlngem Dieser Beweis
Jhrer mir so überaus teuren Freundschaft, der
zu den großartigen Erinnerungesi meines Lebens
gehören wird, hat mein Herz auf das Freudigste
berührt, und i6 bitte Sie, hierfür meinen innigsten,
tiefempfundenen Dank entgegenzunehirien � J
darf in diesem mich in hohem Maße beglüekenden

Akt herzlicher Zuneigung wohl eine feierliche
Kundgebting des mouarchischen Prinzips erblicken,
deni Deutschland seine Macht und Größe ver-
dankt. Auch Oesterreichslingariis Kraft liegt in
VMSM Prinzip und in der Treue und tinwandel-
baren Liebe meiner Völker habe i6 stets neue Zu-
vetsicht geschöpft, um den mir obliegendenPflichtett
eeredvt au werden. Die Tatsache, daß es mir heute
vergönnt ist, eitle so große Anzahl deutscher Fürsten
um mich versammelt zu sehen, ist an6 der Aus-
VTUck Vvllstek Bestätigung für das zwischen uns
sc« Hsillühe 30 Jahren bestehende enge und nn-
erschütterliche Bundesverhältsris Dieser Tag
bestärkt mich in der frohen Erwartung, das
diesen! nur sriedliche Ziele verfolgenden Bündnis
das gleiche Bestreben der anderen Mächte ivirk-
san! zur Seite sieht. Jch bitte bie göttliche
Vorsehung, sie möge Eure Elliajestätecy alle
deutschen Vnndesfiirstesy wie an6 Jhre Nlajestäh
die Kaiserin und Königin, deren Anwesenheit
mich tief rührt und zu wärmstem Dank ver-
pflichtet, für alle Zeiten in ihren gnädigeti Schuh
nehmen.

Als titachfolger des verstorbenen deutschen
Landsmann-Ministers Peschka im Ministerium
Beck in Oesterreich gilt der gewesene deutsche
Landsmann-Minister Prade.

An der Wiener Tierarzneihochfchule haben
Stndentenurirrihen stattgefunden, die das Ein·
schreiten von Militär veranlaßten.

England.
Ueber den treuen Grenzkrieg der Engländek

mit den Afghanen liegen einstweilen beschwichtigcnde
Nachrichten von osfiziöser Londoner Seite vor.
Jn ihnen wird versichert, es sei an der Nord-
westgrenze Jndiens alles in bester Ordnung, es
seien keinerlei Truppeitsenducigeri von England
nach Jndten abgegangen. Vorerst sind aller-
dings die auf indisches Gebiet eingefallenen af-
ghanischen Streitkräfte unter erheblichen Vet-
lusten für sie wieder nach Afghauistaii zurückgk
worfen worden. Bestätigend meidet denn auch eine
Reitter-Depesche aus Landi-Khotal vom 5. d. M.
Safi Mullah ist von dem Bazartal auf asgha-
nisches Gebiet übergegangen, was wahrscheinlich
der Ende der Unruhen im Bezirk Khber bedeutet.

Russland.
Zum schwedischen Königsbesriche am russischen

Hvic wird aus Petersbitrg vom Montag ge-
meldet: Der König von Schweden wurde zum
Admiral der russischen Flotte ernannt und �Bring
Wilhelm von Schweden in die Liste der russischen
Flotte eingereiht. Der König besichtigte heute
Petersburg und empfing nachmittags das dip-
lomatische Korps im Winterpalais. Abends
fand ein Galadiner auf der schwedischen Gesand-
schaft statt, wozu u. a. der Minister des Aeußeren
Jswolski und der russische Gesandte in Stockholm
Baron v. Budberg geladen waren.

Die Festlichkeiten in Petersburg anläßlich
der Vermählrtiigsfeier des Prinzeri Wilhelm von
Schweden und der Großfürstin Maria Paulowna
von Rußland gehen noch immer weiter. Am
Dienstag fand imPalais der Großfürstin Elisabeth
FeodoroIvna bei dem neuvermählten Paare Früh-
stückstafel statt, an welcher der König von
Schweden, die Königin von Griechenland, Prinz
Christoph von Griechenland Prinz Karl von
Schweden nebst Gemahlin, Großsiirst Paul
Alexandrowitsch und dessen Sohn Dmitrh Pau-
lowitsch teilnahmen.

Pullen.
Die kurdischen Unruhen an den Grenzen

Persiens wollen nicht aufhören. Laut einer
Meldung von Urmia wurde die eben erst wieder-
hergestellte Telegraphenlinie abermals vonKurden
zerstört und ein bei den Reparaturarbeiten be-
schäftigter Beamter getötet. Die Kurden über-
fallen bei Nacht die in der Nähe der Stadt ge-
legenen Dörfer und Mtthlen und haben bis jeßt
in den neuen Dörfern gewaltsam Abgaben ein-
getrieben. Die persische Regierung scheint gegen-
über denrauberisehen Kurden vollständig ohn-
mächtig zu sein.

Materie.
Jn Marokko scheint für den Gegensultan

Ntiilah Hafid eine nngiinftige Wendung der
Dinge eingetreten zu sein. Aus Fez kommt
wenigstens das Geriicht, daß die Mehrzahl der
Bevölkerung in einer Versammlung in der Moschee
Alnleh Jdrio beschlossen habe, Nlrileh Hafid ab-
zusetzen um entweder Abdul Asis wieder anzu-
erkennen, oder einen anderen Marokkaner zum
Sultan zu machen, der den heiligen Krieg ver-
künden solle.

Casablanea, 6. Mai. Jm Makragebiet
wurde das Gehöst eines deutschen Schutzges
nossen von den Franzosen iiberfallen und aus-
plündert, das bare Geld weggenommen, das Vieh
fortgetrieben und die Leute, darunter Frauen,
fortgefchleppr Der Schußgenosse ist ein reicher
angesehener und friedfertiger Mann, der an dem
Kampfe gegen die Franzosen völlig iinbeteiligt ist.

gut-ten.
Jm eghptischeti Sudan regen sich die Der-

wische wieder. Jn der Blaue-Nil-Proviiiz griff
eine von Abdel Kader geführte 66ar von ihnen
einen eghptischen Militärposten an, wobei 10
Soldaten fielen; die Derivische töteten außerdem
den englischen Beamten Scott Moncrieff und
einen mohamedanifchen Richter namens Hamourr.
Die Derwische wurden schließlich, nachdem sie

ch an Toten 35 Mann verloren hatten, zurückge-
worfen. Viellelcht bedeutet dieser Ausgang des



Kantpfes bereits wieder das Ende der neuen
inabdistifchen Bewegung im Siiban, deren An-
fänge iibrigens sehr deiti Beginne der ersten
mahdtstischett Bewegung unter deitt ,,falschett
Propheten« Mohamed ähtieltt.

Die tteite Bewegung der Derwische itn eghps
tischeti Siidan kann als wieder itiedergeschlageti
betrachtet werden. Jhr Führer, Abdel Kctdek
ist in der Nähe des Gefechtsfeldes von Dorf-
beioohtierit gefangen geiioittmett uitd den Eile:
gierungbchördeit ausgeliefert worden.

Indien.
Att der Nordwestgrenze Jndiens hat sich filr

die Engländer aus dein Katnpfe mit den rebel-
lifdeii Mobmanbs ein weit gefährlicher Krieg
mit tent Afghattenvolke entwickelt. Eine starke
afghattische Streitiiiadt iiberfdritt die tttdische
Grettze in zioei Abteilungen. Die eine wandte
sich nach dem oberen Bazartale, die andere,
größere, griff das befestigte etiglische Blockhaus
bei Latidi-Kothal an, wurde iiideß nach lättgeretti
Katnpfe ztiritckgeworfeii. Hierauf ittiterttahiu
General Willcocks, der Oberbefehlshaber der
englischen Grenztrttppeii, einen entschlofsetteit
Gegettvorstoß gegen dett Feind, indem er am
Morgen des 4. Mai die Afghatien attf den Hilgeln
westlich von Laitdisiihotal angriss, wobei er nur
geringen Widerstattd fand, da der feindliche Führer
gleich zu Beginn des Gefechtes geflohett tvar.
Schließlich wurden die Afghanen wieder über
die Gretize geworfen. Der Verlust der Ettg-
lätider bei diesem Kampfe beträgt angeblich ttitr
drei Verwnndete, ein Oisizter und zwei Getneitte.
Voti verschiedenett iiibifdeii Fürsten wurden den
EngländeriiHilfstritppen aiigeboteit. Jedenfalls
liegt eine rafcheBeetidiguiig dieses neuenAfghattett-
krieges im Jttteresse der Ettglättder, denn sie
habeti jetzt in Jtidlen gerade selber gettttg
mit der Dänipfttiig der Uttritheit und Ver-
schwöruttgen zu tun. Sogar in Kalkutta, also
an einem der Mittelpunkte der ettglifcheii Macht:
stellung in Jttdieti, soll eine Revolutionäre Ver-
schwörung entdeckt worden fein, bei der, wie es
heißt, Anschläge gegen das Leben General
Kitcheners und anderer hoher englischer Persött-
lichkeitett geplant waren.

L o k a l e s.
+  Bethattieit-Veretn.! Auf eine mehr

als 27jährigesegensreiche Wirksamkeit in ttnserer
Stadt kann der hiesige Bethaittett-Vereitt in diesem
Jahre zurück blicken. Während man sonst
in unsern Tagen die Etappen recht kurz bemißt
um Jubiläen zu feiern, haben es sich die Mit·
giieder des BethattietisVereiits aus mancherlei
Gründen versagen niüssett, vor drei Jahren die
25. Wiederkehr des Grüttduttgstages des Vereins
festllch zu begehen. Wenn attcb das dem Be-
thanietnVereitt satzungsgeinäß zttgewiesette Werk
in der Stille weiter getrieben wurde, so war
doch das bueno retiro der lebten Jahre für
den Verein nicht gut. Jn dieser schttelllebigett
Zeit vergißt man fdnelI. Maiideiii mag aitch
der Ztveck unseres Bethanien·Vereitts, besonders
nach der Gründung des Vaterl.Frauen-Vereins,
unbekannter geworden sein. Darttm sei hier kitrz
daran erbittert, daß der BethattietuVereitt fid
die Aufgabe gestellt hat, die Kleinkittderschitle
und die Krankenpflegestatiott am hiesigen Orte
zu erhalten. Jn der Kleinkittderschiile werdeti
Kinder ohne Unterschied der Consefsion im Alter
von 2&#39;]: Jahren bis ztt bem schulpflichtigeti Alter
vors und nachntittags angeinesseit beschäftigt.
Die Krankenpflegestatioti filr die Stadtgeineittde
und einige in ihrer Nähe liegetide Landgemelttden
ist ebenfalls eine Gründung des Vethattiett-Ver-
eins. Es ist rechte chrisiliche Gesinnung, die uns
in folgendem Saß des Verettisstatuts entgegen
tritt. Um aud den armen Klasseu die Segnun-
gen der Vereinstätigkeit zugänglich zu machen,
soll denselben jede Erleichterung bezüglich der
Entrichtung von Pflegegeld bis zum Erlaß des-
selben gewährt werden. Und die im Namen und
Auftrag des Vereins die Schwelle der armen
Leidetiden überschreitenden Schwesiern haben tiicht
nur freiinblid gepflegt, sondern manche erbeteiie
und empfatigeite Liebesgabe zitr Llttderttttg der
Not und Hebung des Mangels weiter gespendet.
Seit Gründung des Vaterl. Fratteti-Vereiits ist
in sofern eine Arbeitsteilung erfolgt, als der an
das Diacotiissentnutterhaus Kraschitiß für die
Gemeinde-Schwestern zu etitrichtettde Betrag vom
Vaterl. Fr.-V. gezahlt wird, während der Be-
thanieii-Verein nach wie vor für den Utiterhalt
der Schwestern Sorge trägt. Beide Vereine ar-
betten in Einem Geist, im Geist der barmherzigen
Nächstenliebe mit einander und in einträchtiger
Gesinnung zueinander. Filr die Pflege und Unter-
haltung der Kleinklnderschule dagegen hat der
BethaniewVerein auch weiterhin allein zu sorgen.
Und er wird sich, dessen sind wir gewiß, dieser
Fürsorge für die Kleinen und Kleinsten wie bis-
her so fernerhin iit Treue aiittehnteti. Vott Höhe-
punkten blickt man aber nicht blos dankbar zurück,
sondern wanderfroh vorwärts. Sr- solls und
wills auch der Bethattien-Verein als Bote und
Werkzeug der ewigeti Liebe tun. Jm 2. Viertel-
jahrhnudert seines Bestehens will er das Sieh der
Liebe noch weiter spannen. Eben erst hat der
Vorstand befdloffen, die Siechetipflege in das
Arbeitsprogramm attfzttitehmen und die General-
versammlung hat dem mit Freuden zngestimmh
Dank dem freundlichen Entgegenkommen und der
tatkräftigen Untersiüßung des für alle Liebes-

arbeit in unserem Kreise so lebhaft interessierten
und so freudig eintretenden Herrn Laitdrat
v. Mart-es konnten die erstenSchritte auf dem
Wege zur Einrichtittig einer geordneten Sieden:
vflege bereits getan werden, und das Muß der
Liebe sowie das iiliuß der vor der Tür liegenden
Not werden den Platt gelingen und das erstrebte
Ziel erreiden laffen. Mit ioohltitettder Bereit-
toilligkeit haben fid besonders die Datiteit des
Vorstandes in den Dienst der Sacbe gestellt.
Ant 17. d. Mts. wird der BethaiiietiiVereitt als
eine nachträgliche Feier seines 26jährigen Befie-
hetts in der hiesigen evattgel. Pfartkirche eine
geistliche Mitsikattfführung veratistaltett und sattges-
kutidige Damen und Herren, die ittts durch so
tttattche schötte Darbietung bereits hinlänglich be-
katitit sind und itiis daittit Freude und Genuß
bereitet haben, wollett unter der bewährten Lei-
titttg des Herrn Kantor Latupel Soiitag Cantate
ber gnteii Sade des BeihaitictnVereins mit ihren
Kräften dienen. Es ist hoffentlich recht, daß ittati
von der Erhebung eines Eintrittsgeldes absehen
tvlll, datnit jeder Gelegenheit habe an der Feier
teil zu nehmen. � Der Vorsitzende des Betha-
itiettsVereins Herr Pastor Melz wird bei der
Feier über Zwecke und Ziele der Vereinsarbeit
ein kurzes Wort sprechen. Die zittttSchlttß er-
betettett freiwilligen Gaben sollen nach Abzug
der Unkosten der eittzurichtetideti Siechetipflege
zugeführt werden. Es wäre im 3iitereffe des
Werkes sehr zu wiitischeti, wenn der Kirchenbesitch
ottt 17. Mai nachmtttag 5 Uhr ein recht guter
wäre und damit deiti BethaitiettsVereitt eitie reiche
Jubislsäitiitsgabe zttr Verwirklichung seiner Pläneg jzit .

?? �Jlamslan, it. Mai.  Nach dem Kreis-
v e riv altit it g s b er i chte! wurde itn vergangenen
Jahre im hiesigen Kreise in 27 Aiittsbeztrkett die
Atntsvcrtvaltittig von 26 Atntsvorsteljertt geführt.
Die Geschäfte der Aintsbezirke Strehliß und
Henuersdorf wurden votn Herrn Bürgermeister
in Reichthal verwaltet. Neubestallt und verpflich-
tet wurden 2Amtsvorsteher und 6Aiittsvorsteher-
Stellvertreter. �� Neu- bezw. wiedergewählt tvitr-
dett 8 Genteitidevorsteher und 7 Sdöffen. Die
stattgehabten Wahlen haben bis auf die Wahl
eines Geiiteitidevorstehers bestätigt werden können.
Die vorgeschriebette Berichttguttg der Listen der
stitntnberechtigtett Getitcittdeglieder, sotoie der
Wählerlisteit hat stattgefunden. Ebenso ist in
allen Gemeinden die Feststellung der Gemeinde:
rechtutttg erfolgt. Die tiacb der Latidgenteinde-
ordnung vorgesehenen außerordentlicheit Revisionen
der Genteittdekassett haben stattgefunden und ztt
besonderen Ausftelluttgen keine Veranlassttng ge-
bett.
A  Die Sdüßengiibe! hielt am vergati-

genen Sonntage ihren e r stett diesjährigen Schieß-
tag ab, das sogenannte ,,Aiischießen.« Hierbei
wurden die beiden silbernenWandermedaillen aus-
geschossen, die seinerzeit der verstorbene hiesige
Viirgermeister Meitde gestistet hat. Es �elen
dieselben in diesem Jahre ztt den Herren Kante-
radeit Malermeister Bachmaittt und Tischler-
ttieister Floß.

=  Personalnotiz.! Herr Regierungs:
Referendar von Brattchitsch ist dem hiesigen
Magistrat seit dem 5. b. M. zur weiteren Aus-
bildttiig überwiesen worden.

=-  Jrtfolge des neuen Eisenbahufahn
platts!, der seit dem 1. Mai iit Kraft ist, hat
aiid bie Atikutist und Abfahrt der die hiesige Statiott
vassierettden Züge eine zttitt Teil sehr ivesentltche
Veränderung erfahren. Leßteres ist ganz besonders
bei den beiden Schnellzilgett der Fall. So geht der
Morgenschnellzitg bereits um 8 Uhr von hier ab,
während der Abendschttellzitg erst um 9Uhr 30
Minuten hier anlangt. Auch erfolgt die Absahrt
des ersten Personenzuges schon früh 4 Uhr 25
Minuten. Der Nachtzug langt itm 1 Uhr 18
Minuten hier an. � Sämtliche Züge der S�edten:
DderufevEisenbahn gehen seit l. Mai in Breslau
vom Hauptbahnhofe ab und fahren dort auch alle
eiti. � Der Piärkische Bahnhof scheidet, wie die
Breslauer Zeitungen berichten, demnächst aus
dem Verkehre ans. Bis zum I. Oktober d. Js.
werden dort nur noch Lokalzüge nad DeulschsLtssa
verkehren, von diesem Termine aber an in den
Freibtirger Bahtthof übergeleitet werden. Ueber
das detntiächstige Schicksal dieses alten Bahiihoses
steht zur Zeit nod iiidts Näheres fest.

=  Die Barntherzigen Brüder! in
Breslau beabsichtigen bekantttlich, in Namslau
»Auf dem Sande« eittSiechenhaus nebst Krüppel-
heim zu hatten. Die Leser d. Bl. dürfte es ittteres-
siereit zu erfahren, daß � einer Mitteilung der
,,Kathol. Schulztg f. Norddeutschland«zufolge �
nach einer amtlicheit Zählung jugettdlicher
Krüppel Deutschland ohne Bayern, Baden und
Hesseti, die eine Zählung nach anderen Gesichts-
putikteit veranstaltet haben, 75000 Krüppel unter
15 Jahren hat, von denen 42000 nad ärztlichetn
Urteil der Behandlung und Erziehung in einem
Kritppelheim bedtirfiig sind. Jtn vorschulpflichtigett
Alter stnd 13000 Kinder. Jtt den Krüppelheimen
sollett die Krttppelkittder erwerbsfähig gemacht
und die öffentliche Armenpflege entlastet werden.

n:  Revision.! Der Geheime Regierungs-
nnb Gewerbeschitlrat Herr Nausch aus Breslait
revidterte gestern die Gewerbliche Fortbildungs-
schule. Bei der Kürze der Zeit war es ihm nur
möglich, die Klassen I itud III zu besuchen. Zu
ersterer prüfte er sehr eingehend in der Gewerbe-
kunde und in letzterer im Rechnem Alsdann

nahttt derselbe noch die Zeichnungeit der Metall:
und Holzarbetter itt Augenschein. Nevisor sprach
sich über die Leistungen der Knaben recht aiterkett-
ttettd aus, ebenso lobte er das Jnteresse, das die
Schiller an den behandelteti Uttterrichtsgegett-
ständen bekundeten.

=  Hitndesperre.! Jn Schadegur ist
ein tolltotttverdächtiger Hund getötet toordett.
Jtisolgedessett wurde die Hitndesperre, wie im
,,Krelsblatt« bekannt gentacht wird, über das ge-
nannte Dorf, sowie über alle im gesetzlich bestimm-
ten Umkreise liegetide Ortschaften nebst Koloitieii
tttid Vorwerketi bis zum l. August d. Js. ver:
fügt worden.

ProvinzielleG
� Aus dem iiiiesettgebirge, 4. Mai.

Für den sogenannten Wotitiemotiat ist die Schnee-
hohe, welde bei dessen Beginn den Stamm des
Jitesengebirges bedeckt, noch recht erheblich. Nach
deit sliiessutigett bei der Schneegrubeiibaitde be-
trug ste dort am 1. Mai noch immer 139 Zett-
timeter. Noch liegt die Schiteedecke am Anfang
Mai bei der Neuen Schlesischett Bande, iiäiiilid
100 Zentimeter hoch. Jitzwischen hat nun die
Schiieentelze energisch eingefeßt.

Nintptsch, 5. Mai. Bei Pudigait laiidete
eitt Balloit der Luftschifserabteilitiig in Berlin.
Die 3iifaffen, drei Offiziere, beabfidten, eine
Nachtfahrt mit dem Ballott zu unternehmen,
doch mußten sie wegen ungünstiger Witterung
gegen l1 Uhr abends lattdett, nachdem der Bailott
tnittags in Berlin attfgestiegett war. Bei der
Landung zog sich ein Ofsizier eine Verleßitng
am Knie zu.

Hahnatt, 2. Mai. Gitter Appetit. Jn
einem hiesigen Gafthause saßen gestern vormittag
tttehrere auswärttge Haiidelslcute beim Glase
Bier und unterhielten sich in recht lebhafter Weise
über Geschäftsangelegenheiten. Da trat ein be:
freundeter Kollege in das Lokal, der ein Paket
ntit weißer Pergaminpapierhülle in der Hand
trug und der sofort am Tische der Bekannten
�Blau nahm. »Was hast Du deitit da?« fragte
einer. ,,Jch komme eben vom Fleischer. hab
mir zwei Pfund Schweinefleisch itnd ein
Pfund Speck gekauft, das gibt einen famofett
Sotttttagsbrateit für uns zuhause!« war die
Antwort. «Pah!«, meinte der erste, »das ist
was redl&#39;s, bas effe ich zum halben Frithftück
auf!" »Was, die drei Pfund Fleisch willft Dtt
tnit einem Male aufessen können?« »Gewiß, tote
es da ist, ungelodt, unb id braude uidt einmal
Meffer und Gabel dazu!« erwiderte der erstere.
,,Probiersl« sagte der Eigentümer des Fleisches
und reichte dem anderit das Paket hin, das
dieser sofort öffnete, worauf er das Fleisch er-
griff, wie ein Löwe hineiitbiß und nun unter
gewaltiger Anstrengung seiner Kauwerkzeuge ein
Stiick ttach dem andern seinem Magen einver-
leibte. Nachdetn die zwei Pfund rohes Schweine-
flelsch verzehrt waren kam der Speck an die
Reihe. Aiich dieser war bald verschwunden und
nicht eitt Schluck Bier oder Schnaps war dazu
getrunken worden, denn der Fresser war ein be:
geifterter Anhänger alkoholfreier Getränke. Ent-
fegen unb Abscheit hatte stch der Tischgeuosseit
bei dieser Mahlzeit bemächtigt, und als der

lFortfehung in der Beilage.!
-- eine nklkxiiix Fenster· garantierten-fit ge·langen. Wie das launlscbe Glück manchen, der essucht, verachtet ttnd manchen der es verachtet, beglückt,so ist auch die Unsietblicitkeit inancbetn zu teil geworden,der nicht im gerittgsten dattach strebte, während mancherverdienstoolle Mann und Menschheltsbeglücker der Ver-gangenheit anheimfallen ntttß»i·e. Auf die seltsamste Artzur Unsterblichkeit gelangt, nnd ohne Zweifel mit dieLeute, welche das Fortleben ihres Namens der Speise-

karte verdanken, wie z. B. BdchameL der HaushofmeisterLudwigs XIV, von dem die Bschamelauce erfundenwurde. Noch viele sind außer ihm zu nennen, von
denen die »Sonntagszeitung fürs Deutfche Hans« ineiner interefanten Piauderei aller nd Hü scbes zuerzählen wei . Die beliebte Zeitschr it bringt außerdemin ihrer neuesten uns vorliegenden mater  Hest 33!eine reiche fülle des Schönen. Besonders wertvoll istder stimmitngsvolle Roman von Friedrich Jacobsein,,Hans im Glück. Jnteressaitte N vellen, feiustnnigeGedichte nnb eine schön ausgeführte irunilbzilage iiiachendie Zeitung zit einer Quelle des benunes, währenddie Chronik der Zeit in Wort und Bild die Tageser-eignisse verführt, der reichhaltige Modenteil und derhausioirtfchaftlicve Teil dett Spezialinteressen Rechnungträgt. Wir können die wertvolle Zeitschrift unsernLeseru warnt enipfehletn und jeder, der noch nichtAbonnettt dieses Blattes ist, sollte nicht versäumen, sichvotn Ver-lage W. Vobach & Q0, Berlin-Leipzig, gegenEinfendung von 20 Pfennigen in Briesmarken als Porto-ver i.itun einige Probehefte kotttmett zu lassen. Ders i reis der Zeitfchrzft beträgt 20 Pienni dieNummer· Abonnenientsbettelluitgen itehtnett alle Buch-l!atidlungen und Postanstalten des Jus und Anstandes
entgegen.

� Itrtihiahritolkeitem Die schönen, tvärttterenTage, die nuti endlich den Frühling verkünden, machenauch die Sorge um der Jahreszeit entsprechende Toilettetizu einer rectit akuten Frage und da komiitt das soebenersthienene Heft 16 der »Wieuer Mode« mit feinergroßen Auswahl reizender Frilhsahrs- und Sommer:ioiletten wohl vielen Damen zurecht. Das Heft bringtneben einfad und chick tvirkendeti Schneiderlleidernauch duftighleichie Hochzeitss und Promenadentoiletten,neuesie Wiener iittd Pariser Hüte, Sportkosiüttte, sehrschötte Hattdarbeiten sowie einen interessant zuiatttitiensgestellten llnterhaltuugsleil, nicht zu vergessen derSchnittmusierbeila e sowie der Rubrikeu »Die praktischeSthneiderin« und » raltischeszurWienerKindevModeN
� Zeit Beflresnngen znr ��iege der »Kann ist in
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unserm ahrhitndert zweifellos ein großer Erfolg zuteil
geworden. Iluf allen Gebieten wird daran eakrhbeitetd 

ei tuiiium die nur zu sehr zum Privilegium des _gesiempelte Kunst den weitesten eisen zugänglich zumachen. Jn den Dienst dieser guten Sache üelit sich

itt erfreulicher Weise auch die bekannte musikalische
littterhaltutigszeitt ist »Die NtustksMappeC Diesesist! lehrt! Liebhaber guter Unterhaltungsmustk außer-ordentlich wertvolle Blatt bietet feinen Abortnenten eineTänze, Vor-iragsttnde, unb in der Tertbeilage wertvolle Artikel,
iktcbltl 11I1ke1«klchieii. Jn dem uns dorligenden achtendoes! ljcs Jahrgangs lunlfn finden tvir reizende Früh-lingslteder von Tjnta, C. van Osterzee, Eduard Lebt!u. a·, die Gratisbellage »Veraessene Lieder« bringtKontvosittotien von Schubert, Schumann und Eonradi,während der Tertteil eine grofzzügige musikalische Skizzeüber »Die Ettttoicklttitg der Oper seit Wagner« enthält.»Die üJiusit-Mavpe" bietet in Wort und Ton einesolche Fülle des Schditeu titid �wertvollen, daß wir jedemEliinfiifreunb, der sie noch ntcbt kennen sollte, dringendraten, ein Probeaboittietttent zu bestellen. Er wird sichbald llberzettgetn das; die Zeiiicltrijt sich itt hohem Maßeniii die Verbreitung guter Munk zu billigen Preisenverdient tttacht. Monatlich erfdeiiit je ein Heft, undzwar abwechselnd ein Heft tttit Liedern, Tänzen, Salon-ftiicketi usw. Preis pro thesi 30 Pf. Es nimmt jedeBuch· nnd Tiliusikalienhandlttttg oder, ioo eine solchenicht an �Blaue ist, auch jedes Postantt Bestelluiigenentgegen Der Verlag von W. Vobach cis-Co» Leipzt ,ist gern bereit, gegen Einsendutig von 5U Pf. in Brief-ittaricti ein Probehest
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franko zuzufchickeiu,-«-,-J:;-,, » - «- -.-«--Z -«? Inmitten. Gebrauch I. wasun- -

n&#39;a so ist. rein-seießpellnllülon ilerufif�i�Heinrich Manie ts- m · «
� Herr Yt. Q. Pein, einer der angesehenstenund hervorrageudsteit Ehemiser der Zeiseninduflriqveröffentlicht in der Jeaintlcksen Inndschau eine hoch-interessante Abhandlunå über Isaschnsiiieh der wirfolgendes entnehmen. r schreibt: ·Ein eigenartiges Produit ·ist das MinlosfcheWqichpjklvck  Lcisive Phentxs ttttt dein Versuche anzu-

stellett · besondere Veranlassung hatte. Jnusgahreswill; brachte die Zeitschrift »Der Seifenfabrikant&#39;, ereitdiiedalteur ich Damals war, einen Artikel iiber das ge«nannte Wafchpulven itident es als zu den wertlofesteiiWaschniitteltt der Nenzeit gehörig bezeichnet wurde. Da
die Aualttie ergeben halte, »daß die Lesstve Phin
Wasferglas enthieltsptrat _ausgesprochenen �ilniidit ebenfalls bei.von war, daß ich seitens des Fabrikanten dieses aschspulvers, Herrn Ntinlos in Kölit-Ehrenseld, wegen ver-leuntderiscber Beleidigung verklagt wurde. Jch fah demVerlauie dieses Prozeses zitnächst ruhig entgegen, »in-dent ich mich auf die Versuche von H. Vohl verließ,der gefunden haben wollte, daß mit 1.2961 ialljt. Stiefel:stiure enthaltender Seife gewaschene Steinen: unb Baum-wollengeioebe, unter dein Mikroskop betrachtet, ober:ftäcltlich rauhe, angegriffene Battniwolleti- und Leuten«fafertt erkennen ließen; wie vielntehr mußte dasIjiitilossckte Waschpulven das etwa 6 pCt. kieselsattresiltatrott enthält, die Wäsche angreifen! � Da machten
mich zwei Tatfachen, die mir zufälläg bekannt wurden,stutzig: einmal daß die Dampfwas anstatt von ErnstLafatttitick hier, die bekannt ist durch die vorzüglicheWäsche, welche ste liefert, itch des Minios&#39;fden Wasch-pttlvers als Waschntittel bedient, undKrankenhaus am Urban, hier, ebenfalls dieses _pulver verwendet und von dem VerwaltungsdtrektorHerrn Diefencr obendrein erklärt wurde, daspß von allen
bisher gebrauchten Waschmitteltt stch Leinve Pheniskam besten beivältrt habe. Dies veranlaßte mt felbVersuche tttii dein genatintett Waichmittel attzttstellen,und ich katti dabei zur lieberzengung daß nteine bisherigenAttschautttigen durchaus unrichtige gewesen waren, daßdas Niittlosfche Wafchdulver ein sehr gutes Waschmittelist. Es besttit eiite lehr grosse Wascdkrasharößer als Se:feoder Seife ittid Soda, ohne dabei» die Wä de mehrattzttgeiseiu Plan wird inir hier vielleicht einwenden:
wenn das Xijiitilocfche Yzaschvulver Gefilde Dienst!energischer wirkt als Seife oder als Ieise und Soda,fo tuusz aucit die Einwirkung auf die Hafer der Gewebeeine energiichere fein. Ja· der Theorie ist das ohne-;weifel richtig; iti der Ptaris stellt sicktdie Sache aberander-Z« Der Gruttd hierfür» ist wohl einfach der, daßdie energerifcite chemische Wirkung» der Wiliche uidt soschädlich ist wie die inedanifde, bie erforderlich ist, ummit Seife und Soda oder gar mit Seife allein dieWäsche reitt tttid sauber zu erhalten. Es ist in lehterenFällen ein viel stärkeres Reihen erforderlich, um den-selben Effekt zu erzielen, und beiin Wafchen mit Seifeallein erreicht man i in manchen Fällen gar nicht,z. B. bei Biutflecken Diese eben bei Behandlungmit Minlosschetti Wafchpulver sogar ohne Vorwctsciiensehr leicht heraus, bei Behandlung mit Seife und Sodanur uach wiederholtem Waschen und sehr euer ischemReihen; heim Maiden mit reiner Kernseife rei t manoft eher die Wäsche entzwei, als man die BlutfleckenDaß das genannte Wafchdulver milde und
nicht atigreiserid wirkt, gebt auch daraus hervor, daßwafchechte Farben von hin nicht angegriffen werden.

friedliche Ikachtichtetn
Am Sonntag Jnbilate den 10. Mai predigen:Vorm. 7 Uhr Pastor Fuhrmann.Vorm. 9V: Uhr Pastor Ptelz�Jiachm. �.2 Uhr Pasior Ilion.Kollekte filr die von der Diakoiiifseisaiistalt Kaisers:toerih im hl. Lande unierhaltenen Anstalten.Montag, deti 1l. Mai abend 8 llhr Biehelbesprechung

Pastor !!Jtclz. _ ·Vjitttwoclh den l:3, Mai nachm. 5 llhr Btbelsiundein ber Sakristei.Freitag, deti 15. Mai vorm. 9 llhr Beichte und heil.Abendmahl Pastor Ren.Amtswoche von Sonntag, d. 10. Mai ab Pasior Mon-
Standesaisttltche Nachrichten.

Debatten: Atti 2. Mai er. dentBierkutfcher Eniilitnappe von hier Zwillinge Am 2. Mai cr. dem Eisen·bahuarbeiter Paul Brzenskott von hier e. S. Am�.28. April cr. bem kommissarifchen PräparandenlehrerAugust Stief von hier e. T. Am 3. Mai cr. demEisenfcltrattkeziwärter Christian oitas aus GemeindeGiesdors e. S. Atti 7. Mai er. dem Tagearbeiter Paullibrig vott hier e. S. Am 6. Mai cr. bem SchäferFranz Wluka aus Dominium Giesdorf e- S.Hierselaüejk Ant 5. Mai er. ber lanbroirtfdaftlideArbeiter Heinrich zieppan von hier G2. ahre alt. Am
b. M ii cr. die verehrt. Schachtmeister ohattna Klosigaus Gemeinde Giesdorf 66 3a re alt. m 8. Mai cr.entenempfänger Paul « lppych aus Strehlih lSir. �Jamslau 74 Jahre alt.Chefchließnngent Atti iLMai er. ber Sergeant u.Lberfahnenschntied der d. Estadrott Albert Sauer vonhier mit der ledigen Emtna Reich von hier o ne bes-Berauf. Am G. Mal cr. ber Militäranwiirter ilhelmWeiser aus ofen ntit der ledigen Marthe Kopka vonhier ohne be onderen Beruf.
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Bekatmtmachung 
B e f d! l n .

Auf Grund des § 4 Absatz 3 der Satzung für bie Verwaltung und den Betrieb des
öffentlichen Schlachthaitses zu Itamolaii von! 2.-1:3. Ntarz 1906 wird die Schlachtzeit ftlr den
Monat April hierdurch in gleicher Lseise festgesetzt, wie die Schlachtzeit für die Wintertnonate, ntttulich:

a. vormittags: an! Montag !!!!d Freitag von 7�-9 Uhr,
am Dienstag, Mittwoch nnd �Donnerstag von 11�12 Uhr,
an! Sonnabend von 7�8 Uhr;
an! kljkotitag von 4�7 Uhr,
at!! Dienstag, Nkitttvoch !!!!d Donnerstag von 12-3 Uhr,
an! Freitag t!!!d Sonnabend von 3�5 Uhr.

Namslau, den 31. Eiltür3 1008.
Die Fleifcher-J!!!!t!ng.

gez. Richard Weber. Franz Lorke. F. Krichlen H.  Saite. Wilhelm Knobloch
Geueh!!!igt.

Natnslau, den 24. April 19 !8. 
Der Magiftrah

gez. Schulz Dirne. Kruben Tartehna Ovid.
Genehntigt.

d. naehmittags:

Nantslau, den 28. April 19 !8.
Die StadtvcrordttetensVersammlung.

gez. E. Krickc 2"t!echn!ann. Ad- Toebru Gasert.
Borstehender Beschluß wird hierdurch z!!r offentlicheti Kenntnis gebracht.
Nan!slau, de!!  Mai 1S�8. Der Magiftrab Scht!lz.

Bekannttnarhung
Borzuuehtstetider Da-«,-;k-;»s-:--« «» »» beste» wegen bleibt die Badeanftalt it! der

Gaeanftalt vom 11. bit! 14. b. Aus. geschlossen. 
Der Niagiftrab Schule�Namslau, den U. Mai 1008.

Bekannttuachnng
Jn Gemäßheit der §§ 13 nnd lti des Ortsstatuts z!!r Regelung des persönlichen Feuer:

löfchdiettftes in! Czetueindebezirk Itamslati von! 12-5. Februar 1907 wird hiermit z!!r Kettntrtis der
Beteiligten gebracht, daß

at!! Mittwoch, det! l3. Mini 1908, nachmittags 3 Uhr
eine Spcitzciipkvbc stüttfilldkks

Die fe!!erlöschdietistpsiichtigett Personen haben sich at! diefet!! Tage nachmittags 3 Uhr
an den! neuen Fetrcrwehrgertitelsattse ei!!z!!fi!!de!!. mit Ausnahnte der Abteilung IV  Sprit,!e 4!,
der Eimerabteilitttg nnd der Wasserwagetiabteil!!!!g, welche an! alten Sprihettlzatrse in der Wasser-
gasse z!! derselben Zeit anzutreteu haben.

Die Mitglieder der Pflichtfctrerwehr haben zu der Spritzenprobe pünktlich z!! erscheinen,
den Anordnungen des Leiters der Spritsetiprobe Folge z!! leisten und ohne desse!! Zustimmung
den Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können t!!it einer Geldstrafe bis zu 60 Mark bezw. !!!it entsprechen-
der Haft bestraft werden.

Die fehlenden Yiannschtiftett sind von den Abteiluugsfiihrertt den! Magistratsleiter zu
melden, von welchen! diese Dieldungetn falls die Felilcixdeti tiicht innerhalb 3 Tagen durch trif-
tige Grilnde ihre Unabköitttttlichkeit nachgewiesen haben, an den Polizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafen weiter z!! geben sind.

Nan!sla!!, den 27. April lsltksza __ Die Polizei-Verwaltung. Sch!!lz.
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-echt  ·s«

Ihr Kaffee hat
einen ganz besonderen

4  Wohlgesclnnack,· s , Sie ihn 111it
l 
l 
l
.

11h 
l ist» wenn

Aecht Franck
zubereiten.

Begründung: 
Nicht nur, dass

Aecht Franck
i ihren! Kaffee eine
s schöne, goldbraune Farbe

verleiht und durch seine
Ausgiebigkeit ihn ver-

_ &#39; billigt, sondern such.
·i dass er das Aroma des
l« Katfees angenehm be-
i: gleitet und seinen Wohl-
» gesclnuack bedeutend
  erhöht.| "iiil.l. III-Ists« , · .1ss;151;!._ig1 spil Beweis:. I« Ein Versuch wird

Sie überzeugen.

In allen Kolonialwaren- und
Ka�eegeschäften zu haben.

Allen Stotternden!
Unfehlhar sichere Selbsthilfe unter  inrnntlo.es gibt. hiernach k n Stottern meh Ich nls ehe-mnl. stnrk Stotternde gebe Mitteilung, wie leicht ichmich selbst gründlich von dem schlimm. nervösenFehler dauernd befreite!Bad Bösen i. Tinte» Bndelsbnrg-Promenede S.Frl. C. Schreiber.

fIiäcsssriTlisziiii
ift das beste zum  litten
zerbrochen-r Gegenstände.

ZU haben bei Oscar Tiatza,
» Gamma-Drogerie.

Sonntag, det! 17. Neai cr., nachtn. 5 Uhr

YeihaxieillselliixYerein
zur nachträglichen Feier« seines 25sährigeu Bestehenslll ck

hiesigen! ev» Pfarrkirche

geistliclse Mtisikau Führung
unter Leitung des Herrn Runter LampeL

Freuudliche Mitwirkung habet! zugesagt: Fräulein von Willert�Giesdvrf,
Frau Kreissekrettir Griiger-Namslatt, Herr Kotizertstitrger Schtvittge-Krenzburg,

sowie die Damen und Herren des Ki:chenchors.
Der Eintritt in die Kirche ift frei.

Ordnungen werden an den ltirchentiireu z!! haben sein. Zum Schluß der Veranstaltung
werden von de!! Bestrcherti freundliche Gaben erbeten, die nach Deck!!!!g der Unkosten zur· Ein:
richtuttg einer Siechctipflcge fiir Stadt !!!!d Kreis! verwendet werden sollen.

J!! Niiclsielst des g!!te!! Zweckes der Iluffiihrunkz bittet un! recht zahlreichen Besuch
Der Vorstand des Bethauien-Vereins.

Mich.
F«· Einiges speFÆft �in Breslml-�iimu
Hauer-Magazin August Jenedtx

Breslau, Ring l "°°"?...3.�j&#39;:3:3""-
IIIraIIer-Iiieider, llüte, Schleier.

Binnen, Röcke, Palmen,
seine alle 7.111" �l�1&#39;11111:1&#39; ertbr1lerli :l1e11 Gi-�genstiinile.

e Alisnvulilseucluugeii nul� Wunsch ins llnus. -s-�j

Das beste, lnlligsie und delttimmlichsta
,,�r·!·ül1ft!ideS-« u. �Despcr=6etränk"

lllalzkafisee Bamfarke und name gesetzlich gcfdiütit!.
Tlur Der Versuch ermöglicht ein

zutreiictibes ums»

Klavicrftitttutett
!!nd Reparaturett führt sauber aus

Ernst Noaek

Eingrlr�chuluv-urkc.

Gesellschaftsfahrt 
mit Lat!dtvirte!t

an! Sonnabend, den 16. und Sonntag,s &#39; - " &#39; s
;s.«.-:..:.7.;..3.«.Z.:::-. gxi«.xkszsg-eitkesxxze. mit;     Messe!  sskssssisKrotoschicuuiid Koschnrikn Ossertett erbet!! b!s 12. d. Mis- an dte Exped.

Abfahrt an! Sonnabend, den 16. Mai, im�
morgens 9 Uhr 25 von Oels. Fahrpreis hin
und zur. etwa Mk. 7,�. Unterkunst und Ver:
slegttng aus den ftaatl  Sintern durch die KgL
«!lns·-Konnn. Anmelduugeii bis zum 14. Mai
an die
Gefchäftsftellc der Kgl Anficdelttngs-

Kommission it! Görlitz
sie haben es nicht nötig,   � E

Fahrrader bei slkrsiiiidlsiiiisersi uksd dergl. zu be: wlndlsoljspnarc
stellen. Sie kaufen am besten nnd billigftctt
nur bei Fachleutcth die jede Ilieparatisren
sofort aussiilireu können.

Neue Fahrräder
mit Garantie vo!!

I«  zliiarf q an.
Teilzahlting gestattet.

Georg Geber,

- ���.-�

1111115215111�
I« Sonntag, den l0. Mai I908:

Srosses Konzert
» » ausgeführt von der

nntformterten ilhmtslaner stockt-Kapelle
unter Leitung ihres Kapelltneisters

Herrn llochnlg.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.
Voroerkatifsbillets a 40 Pfg. in! KonzertlokaL

Schloffermeiftienr gtitxiihhscgkrradhaudlung åkxözekctlkietn
Ein! giitigetE zahlreichen Ispruclålbittien· » » ynas . 0c n g.

Atem! fur kuttftlichen Hkstrszanznergnügkn IF» Fssssstsxqg
Ztlhlickfåtz. kk--k«kZ-TI«-TZT. ««

Plontbety Zahnziehctn Nervtötcn te.

Paul Iachmunö, Demut,
Namslau,

Ring« und Andreaskirchftr.-Ecke,
in! Hause des Herrn Kaufnn Wziontek.

Jan! Maikränzdten
ans Sonntag, den l0. d. Abs»

ladet ergebenst ein 
R. Hausler,

Gaftwirt in Minkowsktx

Zum Gklelllcltattøssräntcijkn
auf Sonntag, den l0. Mai er, ladet er-
SEVEIITI Ei« Gastwikt I«obe,

Ellgutly
Heut, Sjonuabend abend:

BackschmkenmikSalat,
wozu ire!!!!dlichst einladet

A. Lorenz� Brauerei.

g  / Zum wucftabendbkot
Mittwoch, den l3. Mai, ladet

«, ergebenst ein

Gänzlichet Uusvetkauf
wegen Aufgabe des Gefchäfts

Kle!npnerei, Schiitzenfttx 14.
Ein Sopha, 2 Sessel,

2 große Bettftellet! mit
Matratzety

1 Biiclter-Etagdre, 
1 r!!!!der Tisch

find wegen Umzug bald zu verkaufen.
DOm- ObÖP-W�kau» Ernst England.

Händlern



Beilage zu Nr. 36 des »Namslaiier Stadtblattes.«

Danksagung.
Für die uns in iilwnuls zirhlruii-�hern

Klasse zugegangenen liiiieikiso herzlicher�
�l�eihr2ihnre nnläisslii-�Ii des iiniirirxrrteteii
llinscheideirs unseres gviiclrldfll Stihnes

sprechen wir hicrnril, unsern innigsten
Dank aus.

Emil Hoifnranir und Frau.

Eiiigrofzer Posten
/   i etstklassige
 O . nd iialiira er

,- mit Doppelglockeiilagcr zu und? Uicht s:
«« dagenieseuisii nnd nie iviederkelirendeii «:«« 

»
ZPreiseii, so lange Tlllifililiisi reicht, bulliucr Z«
», ivie in jeden! Tlliiorierkiiiif Funi Jsreise von Z-

59 Mk. �im ä
iiiferiert ;-

Joh. Schrank«
Schlosse-i· ii. Pieciiaiiiieix »

Nähniasiiiiiicii n.Fiilirradlmiidliiiiihk Es.

Küiisiliche Zähne,
__ �Blouibicrcir, Zalnizichein Liiervtöteii sc.

Oscar Dalibor, Dentiit,
9hmälan� Ring l8 I. Eies.

a:
ais«
--Laufdcckcn von

.L _;.- Hi«

Oiigiiielle Neuheit
»Ist unser gesehn. gescbiiliter

Kuckuck - Automat
Vertreter· überall

bei hoher· Provisioii fof. gcfiiiiit

xlcutscyc YiiioiiialciiGesellschaft. is; ins-Berlin·

Zur« Zdiaiaiidaclit
sei dass iii iiieiiieiic Llerlage in vierter,
ioefeiitliih erioeiterter Anflage er:
scbieiieiie

siatholisrlic

Sebehiisesangbuchvoii
Dr. siiiolfiii G Ei. Fiijiiiiiiigsiiiiileii

empfohlen Eis enthält diese-J �Buch alle
bei der igeiiiiiiiiteii Andacht gebraurlfteii
Gebete nnd Gesange.

Preis von l Piark an.
Naiuslaii

K0

miOriginalWediEinrlehtun en zur _Frisdxhaitung aller nhrungsimitel
IOOOUOfad; bewährt in Familien, �ßotcis,
Fttatilienhänsern 1c. Voii epoiheiiiiieheiider Be:
deutiiiig lind
F Werk-Apparate ·I

Eiiifachsle Handhabung! Lierschliiss iinielilbiir� Genauestc Gebrauclisiiiiioiisiiiig �
Man verlange Drueksarlieii u. besiililiiie ohne

Kaufziviiiig nieiiie Andstelluiiir Alleiiiverkaiis bei
d. Toebe, Namslau.

Glas» Burgman n· Steiiigiitlagev15Fernrufr .
·��3« T00""Msäk«k«i" °
werden auf ein stiidtischeö Gruudstiick zum I. Okbr.
d. J. zu cediereri gesucht. Zu erst· i. d. Exped. d.Bl.

««,»««
i·

·.I«. 
�I�

.. �J� ·i

N a iii c« l a u, Sonnabend bei: 9. Akai i908.

Fiir die auliißliiii iinserer
W« Hochzeitsfeier Mk

erivieseiie Lliiiiiierisaiiikeit sagen wir liieriiiii iinserii ausrichtigsteii Dank
�Jiuurßluu, den H. zlJlui IEJUH. 

Sergeant Sauer und Frau.

Formular-Magazin und -Lager.
Papier- und Schreib-Materialien für Amts-,
Guts- und Gemeinde-Vorsteher, Standes-

und Steuer-Aemter.

Alll�lilßllllil Il. Lißißfllll� Vllll Drucksachen iillßl� As!
für Hi-Iiörden, Vcrivnllungeii,  lesrhiiitslenic und Private in
nnulernstci� und szrnhcrslari- ;92ll.92&#39;illlll&#39;llllg� zu ZCllgUlililSSCll Preisen.

Briefbogen- u. -Decl<en  Couverts!, Mitteilungen, Rechnungen,
Verlobungs-� Vermählungs- u. Geburts-Anzeigen, Einladungs-
Karten und Tanz-Ordnungen, Speise� und Weinfolge-Karten,
Visit- und Adress-Karten. Prospekte, Flugblätter, Brochuren.

Dissertationen und ganze Werke.

�lraauqerlrrietiv und lhurknuguulgnkarteu
in kürn-sler Frist.

Die �ll�|l||l�ll ��ki�l&#39;0i ist mit, nnuoin Si-liriiiiirniorial irusxzestuitet
lind ill�l�ii�i�i� mit guten Illuschinen.

Bestellungen auf sämtliche Zeitschriften und Bücher
werden irnlur Zusirhr-rung" phrlllplvl� l-haxliuiunrg" untiregzeirgrenuiiiinen.

Promplo und geuissonhnltts Iileferung
Silllllllclltßl� lillururaipliiseher ÄPbOltOII.

Baltische Buch� u. Akziilenzrlruckerei,
Buchhandlung iinil Buuniuuei,

Expedition iios Niiinsliiiiikis Studl- und Kreisbluttes
Gegründet Hin.  Telephon-Nr. 35.

. f-Qli-�Jr: - ·- .  -. i

Ei Rüe bekommen Sie
�..iii-er iissi·li, ivxiiii »» im: Vaiei Beileliensseifeiiisiilver.. -·i0l lI«-s·li-« sinnen, die liiilsisixs iiieikiieiillseilaiie iuirdiilleiieris Feier-de iiia.·l«er.. �Jiducu Sie auf den IcanieiiJsiiiidxieriis «.R-al«.·il.i:ii:  �arrl  �ic-nluor,  iöppinzen.

.«si l�ruenl l.«Fi«-.�i.«.l..««".!1. tin-risse»-.«..«.; i:-l-.1ui.--.i» Las! Pccsil der
ärgere» 
"ab t. -.- »Es·�m, �......... ...�..�........

srhndlich SEI Ehe. sich Tanzende uun Hausfrauenhabe" s� di« �I fortgesetzten GebrauchI Use Eijiclikeit dieses
nucricuul und sind

is«-. e�-
f�. 5,53Te» im;

J«"lii".» il.:;·s Pcrsil nien,"  sich gleiihlalisl
I: H�: Fahrlkanlcwr
·« m:  �f iiiäsn�i 

cm 
:1-,. . p �u irrt

-.-I� Blei-ch-Soda

Zicgelarlieiter n. -Arbeitcriiineii
finden sofort aiif deujsieiieleiisii von Zeh�enlck nnd lliiigegeiid dauernde nnd lohiieiide

Beschäftigung. 
Der Unterieichncte beabsichtigt, seine
ZU HOCHZCHUT K« Possessiou
oder· sonstigen Festliiiykeiteii soivie den Herrn in der Gtrtsszc von 48 Morgen Areal zu ver:
Gastivirteii empfiehlt sich tsesteiis kaufen. Gebäude neu erbaut. Die Vereinbarung

Max Hkora, Lphnpienkk iii Wnndschiith Geeigiiet zur Parzellieriiiig
Naiiielau Peter-Paulsir. Nr.  L01� VIII SCIISIIIUO

iiii Hause der Frau A. Weiß l1 Etg. Besitzer.

Apoftolisclic Geiiieiiidiy Lange-sie. ZU-
Soiiiitag d. 26.Ylisril, iiachiii.4 lllirt Gotteszdieiisk

Jedermann ist sreuiidlichft eiiigelaeeik

FeuerversiklieriiicgAgeiitiir iiiit Fziikassa fiir
Nanislau

einer angesehenein deutschen lslesellsiiiait isi iieii
zu besehen. Hohe Provisioir Weil. Eisen. iiiiier
K. K. an die Exped d. 3tg.

Fahrräder« _u1._Zr hibe orieile
"CHCIIIEJJJ sen» seit! rmrll· f pmnur: ers! i.:?i um:II· walten �mNähmaschinen, Wasch- u. WringmaschinenTasehcn- u. Wanduhren, Spreuhmnschlnon..i-- i »in-«« «i�-.sscn in« Ins-n

Hiiiii««ii"iiiiiii""iiiiii, M. kiieiiiiiii u?

Viirui Zirusii
Weinhuntllling

I iilie1«ii-.rt, iii lieksriiiilois liiiite
0 diverse
: Mosel-, Rhein-, Rot und
. Ungarwerne.
O sowie

Portwein, Eiern, llacleiia iinil
iialaga,

deutschen und französischen
Sect,

iloutsclron und französischen

Cognac 
sowie

Liqueur,
echten Jamaika-Rum.
lileielrzisitig empfehle meine koni-

inrlnhel eingerichteten
lilllllilllSßllßll W�lllllllllßll

einer güiigeli Beachtung.
 -___

Sauerkraut
»« saure Gut-kein,

gut im Geschmack,
Robert Lieht.enisofielslt

iii Krkriisieii ä. 3U und 60 Pfg.
Nuphinlinkugolir Hirtteutinmrl
Cninplusr-Nnphtirlinsi0in0 Cnnrphur.Nnphtnlin}Antisotin in Siickclivir Pfeiler, KionöLl "n�... ---·.- 1-
lJsnai"iiEkz"e. lienniiiiiiikllkijsifle

sparsame Hausfrauenputzen nur mit

Globus
Putzextrakt 
dembeiien metallpuizmliielj

illiirlä iijsklioitiiiiiifliithszeszii
W Fritz Melzer.



Ü� »Hu-ists zya arha/�ich
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�e «:
V! E:

Echt! HD0111" «! "nimm Echt!
� .

Scheuer s llnunel-Rltter-Ka�ee.
Er! tc

Hatt-erstattet wiikitcheu
°"���°�� Putz Melzer.

Tafchettfahrplatir c
Yirecilionszöezirtie

Breslam Kattotoitz und Pofen
nebst Anschlufzftreckeii.

Gültig vom· l. �Mini� 1908 ab.
Preis 15 Pfg.

SWUUH Kursraum
empfiehlt

sinnig-

0- Opitzscltc Bucijdriictikrki
Natnslaiy Andrcns-stirtijftr.

Arbeitertagebiicher «
empfiehlt 0. Opitz,

Buch-Forderungen
nd. Art w. kosteulviii ciugtyzogeiu

Kfm. Büro �Pro�t� Glelwitz
IN. l197.

R « shenmattsmu --Glchtlcidetidc erhalten koftenlos Auskunft, wie
ich geheilt wurde. 

Carl Unser, München,
liurfiirfteiissrasze it« n.

UIU��-HPM�,�«O  «"-��-�, -�-»��« �A�f

hin echnnkd »« Skhloscr
kann sich "iir dauernd melden in der« Gasanstalt

Tüchtige Körhinnem
firme Stubenmädcheiy

TNädcheIt für Alles
man Frau �1�hun�

Stellenttertttittleriiu
Oels, Breslauerstrafze 16.

i giufnid_lr}g]ä

Schnhntarhergesellekann sofort in Arbeit treten
Siebenhuar.

Ein kräftiger Yrhkitgliurscijk
fiir dauernd gefucht von

Brutto Bohla, Steinmeainftr.
Em Arbeiter

ziuu baldigen 9Intritt gesucht.
S. Blelsehowsky 

Sioblenbanbleileg.
Ein vcrheiratetcrII l

Haue-haltet:
kann ficlt zum Antritt per 1:�!. Juni er. melden.

Georg Gottheiner,
Ziamslain

"igi�iääic�äijftiiifii"
zuiu baldige-u Antritt sucht ·

Gar! Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.

Zimmergesellen 
mun�l�, ßangef�iüfi, Jlamsinn.

THIS »
H« Ärbecter �Z
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Gustav Weins,
Seifenfabrit.

Frauen u. Mädchen
in nnd außer dein Hause zum .

Kleben und Sortieren
verlangt. Auch können sich noch Leute zu leichter
Nähk und Bindearbeit

tuelden bet A.
Eine ParterresWohiiiiiig zu vertuieten.

Frau tbiele.
Ein Logis bald it! vermieten

Klofterftrafze 2|.
��mße�nifdac Vorstadt 5 ift eine Wolfnuug
z!! vermieten. 
l Ltkohtiittig i!!! 1. Stock nebst Bcigelasz per

1. Juli zu vorm. Fritz Wkelzeu

Wlövliertes Bimmer
mit Kost z!! vermieten.

�trieb--- __@[_°7��Ef_"_�_fi°_�_&#39;9_°.�__
Gut möbl. Zimmer

 ohne Pension! zu vermieten. Zu erfragen in
der» Expedsz Bl.

Eine Wohnung im 2. Stock, vornheraus,
bestehend aus 2 Zimmerih Kabinett und Kiiche,
ist zu vermieten nnd bald oder später zu beziehen.

Oscar Sittenfeltn
Große Stube event. St11be und Kiiche zuvermieten und 1. Juli zu beziehen. 

HEXE-THIS» .
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben und

Küche  Wasferleitung und Klosett! per 1. Juni er.
zu vermieten. Kiitnetz Maurerineifter.

1 Wohnung iiu 2. Stock mit Zubehör zum
1. Juli zu vermieten. Ich. Glaser, Ring 30.

Eine Wohnung l2zu vermieten Langeftra
Held nach deren Beendigung rief: »Na, vielleicht
will einer noch ein paar Pfund rohes Beef-
fieak z!!m Besten geben?� ftob, wie der �b. 91113..�
mitteilt, die ganze Gesellschaft auseinander. So
etwas war ihnen noch nicht vorgekommen·

Hirschberg, 2. Mai. Zur Hinrichtung
der Frau Scholz. Wie erst jetzt bekannt
wird, hat noch ain Nachmittag vor der Hinrich-
tung der Verteidiger der Frau Scholz, Rechts:
anwalt Sivfemann, den Antrag auf Wiederauf-
nahme des Verfahrens gestellt· Daraufhin trat
abends gegen 6 Uhr eine a!!s drei Richtern be:
stehende Kammer des Landgerichts unter dein
Borsiß des Landgerichtsdirektor Eichner zusammen.
Die Kammer verhandelte bis 1 Uhr iiachts,
auch wurden noch einige in der Nacht geholte
Zeugen vernommen. Schließlich erkannte das
Landgerlcht aber doch auf Ablehnung des An-
trages und so stand der Bollftreckuiig des Schwur-
gerichts-Urteils titchts mehr iin Wege. Wie
schon erwähnt, hat Frau Scholz bis zum letzten
Augenblick ihre Unschuld beteuert. Jhre letzten
Worte waren: »Was wollt Jhr denn von mir,
Jhr könnt mir doch gar iiichts tun, denn ich
bin ja unschuldig. Jch habe tiichts begangen!�
Einen Moment später rollte ihr Kopf in den
Sand.

Altwasscr 5. Mai Faniilieutragödie.
Seit längerer Zeit schon behandelt der Arbeiter
Franz Hoffniaii seine Frau Anna geb. Lstesch in
rohster Weise. Das Ehepaar bewohnte eine i111
i111 Giebel nach hinten gelegene Wohnung des
Kinnerscheti Hauses, gegenüber von Seiferts
Hotel. Da die Frau seit einiger Zeit kränkeltcy
stieß der Mann öfters, auch gestern noch, die
rohsten Reden artig, z. B. das er den Tod der
Frau herbeischntr. Die Frau batte ihre Ficrcht
vor dem Mann schon geäußert. Sonntag Abend
in der zehnten Stunde hörten die Nachbarn
Hilferufe, waren aber an derartige lärnieiide
Austritte der Hoffniaiinfchcti Eheleiite gewöhnt
nnd legten ihnen daher keinen größerer! Wert
bei. Montag früh verließ der Mann mit den
Kiedern, zwei Mädchen von 8 und 4 Jahren,
die Wohnung. An verschiedenen Orten sagte er,
daß ihm des Nachts fein Weib gestorben sei.
Da man bis Nlittiig auch die Frau nicht sah,
ntachte man der Polizei Nicldiittg die gegen 4
Uhr tiachtnittags die Wohuuugstiir erbrechen ließ.
Die Frau lag tot, mit Unterrock und Mieder
im Bett. Am Halse fand man starke Druckfleckeiy
am Arme eine Bißwunde und auch am Körper
Verletzuugen Dem Anschetiic stach hat Hoffntatttt
feine Frau in der Nacht erwürgt. Bald nach

Vlnffiiidiiiig der Leiche wurde, wie der B. a. d. R.
mitteilt, der Mann in! Nicderdvrfe von den Polizei-
organen Verhaftet, wobei er fich noch sehr aus:
fallig benahm. Die Kinder wurden vorläufig
in! Armenhausc untergebrachr

Liegnitz Eine arge Enttiitifchiitig wie-
derf!!hr am Sonnabend abend einem hiesigen
Arbeiter, der die Woche iiber in einem auswär-
tigen Orte gearbeitet hatte und den Sonntag
iiber z!! Haufe verbringen wollte. Als er in
die Stube wollte, fand er diese verfcblvffen; in
der Meinung, feine Frau besorge Elnkäufe, war:
tete er nahezu zwei Stunden �� aber vergebens.
Nach eingezogeneii Erkundigitiigeii bei den ande-
ren Hausbetvohiierii wurde ihn! mitgeteilt, daß
feine Frau in der Mitte der Woche die sämtli-
chen Sachen auf einen Wagen verladen hatte
und angeblich zu ihrem Manne gereist sei am
andern Tage aber ftellte sich heraus, daß seine
Frau die Sachen verkauft hat und mit ihren!
«Liebhaber«, der weit jünger ist, nach Dresden
gereist ist. Der betrogene Ehemaun hat nun
die Scheidung der Ehe beantragt.

Sora!!  Niederl.!, 5. Mai. Mit Streich-
hölzern fpielendc Kinder haben in Krohle hiesigen
Kreises eine Feuersbrunst verursacht. Die vier
Wirtschafteu der Banergutsbefitzer Buhnar,
Kordula, Quoos und Hanko wurden mit vielen!
Jnveutar eiugeäfchert

sszLandtvirtschaftliches.j EinLandtvirt
aus den! Breslaner Kreise schreibt der ,,Schl. Ztg.
»Ein Gang iiber die Felder vcrfchaffte mir heut
wieder den wohl auch schon anderen ländlichen
Leidensgeitossett zuteil gewordenen Genuß, mich
an den verschiedener! Stellen über die Glassplitter
zu ärgern, welche von zerschlagene-n Blerflaschen
her-rührend, Nkenscheii und Tiere gefährden. Dies
ist und; der Grund, weshalb nächstens die friiher
zu Düngungszwecken so beliebte städtische Schor-
erde von den Landwlrten nicht mehr benützt
werden dürfte. Kein Landwirt will feinen Vieh:
bestand den Gefahren aussehen, Felder mit
Schorerde zu düngen und damit Heu oder Stroh
zu ernten, welches mit Glassplittern durchsest
ist. Frägt man nun aber nach, wie es möglich
ist, daß so viel Flaschen zerschlagen werden, so
erhält man stets die Antwort: das liegt daran,
daß die Gastwirte kein Flaschenpsand mehr
nehmen; da ist es den Leuten sehr viel bequemer,
die Flaschen zu zerschlagen, als sie ordnungsgo
mäß wieder abzuliefern. Am schlimmsten aber
sind diejenigen Gemeinden gestellt, in welchen
sich zwei oder mehrere Gaftwirte durch solche
Konzesstotieii Konkurrenz bereiten. Sie können

« 
«

es aber wiederum tun, weil die großen Bra!!ereien
darauf keinen Wert zu legen brauchen, daß ihnen
hundert Tausende von Flascheu im Jahre ver-
loren gehen. � Hat da tiicht der Bolkswlrt die
Berechtigung, sich und anderen die Frage vor-
zulegen, ob es nicht vernünftiger wäre und er-
zieherifchcr wirken würde, wenn die großen
Brauereien, die zwar runicrt sind, wenn sie auch
nur eine Weuigkeit mehr zu ben Ausgaben des
Nelches beitragen, sich doch lieber hierzu bereit
erklärten, als dafür Sorge zu tragen, daß der
natiirliche Vandalistiitis imserer fozialdemokratlsch
vvrgebilbeten, heranwachsenden Jugend, nicht
auch noch auf die geschilderte Weise eine Anre-
gung erhält?

V e r m i f d; t e s.
� Die Einweihung der Hohkönigs-

burg ist nunmehr be�nitiv auf den 13. Mai,
niittags 12 Uhr fefigefeßt. 9in diesem Tage
wird der Kaiser und die Kaiserin, von Korfu
iiber Donaueschingen kommend, mit dem Statt-
halter der Reichslande, denVertreterci des Bundes-
rat des Deutschen Reichstages, des Elsaß-Loth-
rinigen Landesaiisschitsse usw. an der historischen
Stätte eintreffen, deren vielbesprochene Bestan-
ratlo!! durch den Archltekteii Bodo Ebhardt unter
Beteiligung der Bevölkerung aus den umliegenden
Ortschaften in würdiger Weise gefeiert werden
soll. Mit Genehmigung des Kaisers hat der
Hohköiiigsburg-Bcrein für die Feier am 13. ein
Festspiel und einen Festzug auf der Hohkönigs-
burg arrangiert, bem der historische Elnzug von
Sicklngetus zu Grunde gelegt ist.

� Ein schwarzer Kesselpauker reitet
setzt !viedcr an der Spitze des Leibgarde-Hi!saren-
Neginieiits Der frühere Plonier Elo Sambo,
iiber dessen Verfetzuicg z!!in Lcibgarde-Husareti-
Negimeiit wir berichteteiu hat seine musikalische
und Reitatisbildittig beendet und ist zum Dienst
beim Trompeterkorps eingestellt worden. Wie
seinen schwarzen Vorgänger, den Pauker Johan-
nes Arara, kleidet Elo Sambo die rote Uniform
des Regiments vorziiglich.�� Unter Kannibalen. Die Unsttte des
Menscheufresseiis floriert, wie Professor Eugen
Scbroeder berichtet, heute noch aus den ver-
schiedenen Juselii des Bismarck-Archlpels, nament-
lich den Salomons- und den Amlralitäts-Jnfeln.
Aus den letztereii wird von den Wilden das Ber-
zehren von Menschenfleisch bei allen größeren
Feftlichketten für unumgänglich notwendig ge-
halten. Zur Erlangung des ,,traditionellen Fest-
bratenß" dienen die sogenannten »Kopsjagden«.

Wenn trotz dieser Jagden die erforderlichen Mengeu
von Elskenschenflelsch nicht herbeigefchafft werdet
können, so tötet man Sklaven oder fchlachte
den jungen Nachwuchs der eigenen Ortschaft als
Opfer dahin. Ju Neu-Guinea werden zumeist
nur die erschlageneii Feinde gefreffen; bvcb scheint
es, als ob auch hier gelegentlich Uebergriffe
vorkommen, indem Feindsellgkeiten mttfchwächeren
Stämmen aus kannibalistlfchett Beweggründen
vom Zaune gebrochen werden. Da ein gewisser
religiöser, oder besser aberglä!!bischer Jnstinkt
die Wilden das Unrecht des Menschensressens
fühlen läßt, werden in gewissen Teilen Neu·
Guineas die kannibalistischen Feste zumeist im
Geheimen und unter strengster Ausschlteßung der
Weiber abgehalten. Häufig werden die noch
lebenden Körper zunächst s o lange iiber den Flammen
gesenkt, bis die Haut kusperig geworden ist. Dann
werden die Körper zerstückelt, in die nötige An«
zahl ,,Portionen« geteilt, und in ein vorher ge-
grabenes Loch gelegt. Jeder Wilde hüllt die
ihm zugefallene Portion zuvor in Bananenblätter.
Nachdem das Loch mit Erde wieder ausgesüllt
worden ist, wird ein mächtiges Feuer über der
Stelle entfacht und während 24 Stunden in
lebhaftem Brande erhalten. Diabolische Gen
sänge und Tänze vertreiben die Zeit, bie der
,,Garpunkt« erreicht ist. Sodann werden die
Löcher geöffnet und ihr J!ihalt verfveift. Weiße
werden in Deutsch-Neu-Guinea, im Wiederspruch
nicht zu anderseitigen Behauptungen in ber Siegel
nicht gefressen, vielmehr genügt man sich mit
dem Erschlagen derselben. Einmal wird von
den Wilden geglaubt, daß alle Bleichgeflchter
von einem bösen Geiste befeffen seien, der auf
sie selbst übergehen würde, wenn sie von dem
»weißen Fleische« genießen. Andererseits wird
behauptet, daß das Fleisch der Weißen im all-
gemeinen zu zähe und unschmackhast fei, was
aus unserer Ernährungsweise und durch den in
den Tropen von den meisten Weißen ziemlich
stark angewendeten Alkoholgenuß hinreichend er-
klärlicb erscheint. Hingegen sind fette Ehlnesen,
welche bekanntlich fast durchweg vegetarisch leben,
ganz außerordentlich begehrt. Merkwürdigerweise
entsteht für die weißen Pflanzer hierdurch
insofern ein Vorteil, als bie Hunderte von
chinesischen Kulis, welche namentlich in den Tabaks-
plantagen beschäftigt sind, ein Entlaufen scheuen,
well sie wissen, daß sie diesem Falle ihren immer-
hin erträglichen �Blau in ben Feldern rettungs-
los mit dem weniger begehrenswerten �Bias in
den Wägen der gierig lauernden Wilden ver-
tauschen würden.




